
 ̂ Abonnementspreis
M  Thor n  nebst Vorstädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark', monatlich 67 
si, Pfennig pränumerando.

A u s w ä r t s  frei per Post: bei allen Kaiserl. PostanstaUen vierteljährlich 2 Mark.
A u s g a b e
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sowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen des In - und Auslandes. 

Annahme der Inserate für die nächstfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags.

74. Sonntag den 28. Mär) 1886. III. Zahrg.

Abonnements-Einladung.
An ^?Hre geehrten auswärtigen Abonnenten und 
g Ue die es werden wollen, bitten wir, die „Thorner 
N ie "  noch vor dem 1. April zu bestellen. Am 
sink > H den 31. d. Mts. endet dieses Quartal, und 

wir außer Stande, unseren a u s w ä r t i g e n  
n^Menten unsere Zeitung prompt zuzusenden, wenn 
^ n i  mindestens zwei Tage vor dem 1. April daraus

liicn ^  „Thorner Presse" erscheint wöchentlich sechs
te?, sonntags mit einer illustrirten Beilage, und 

'A .p w  Quartal 2 Mark.
die Expedition der „Thorner Presse"

Thorn. Kalharinenstr. 204.

Altdeutscher tzid.
tzib ^  gab einm al eine Z e it , wo nicht soviel geschworen w urde, 
tzj. heute, wo der Handschlag zuverlässiger w ar, a ls  heute der ! 
H . N o c h  besteht ja  vielfach die S i t t e  „an E id es statt" den ! 
G, ° '^ a g  zu geben. D ie  deutsche S i t t e  steht dam it im  schärfsten 
surttk  ̂ ^  jüdischen, welche bei den geringsten Anlässen die 

Karsten B ethcuerungcn  auSsprickit, an die doch kaum jem and  
T o n .' deutsche Heidenzcit schwur unter A nrufung eines
Don ' liebsten bei W otan  oder D onn er, oder auch auch „bei 
kljn W etter", das heißt seinem B litz . D e r  alte S ch w u r  
j„ heute noch in  dem Fluch „D onnerw etter"  weiter, w ie auch 
>D ^  a ls  h arm los betrachteten, aber doch sehr bedenklichen F orm el 

N .  B litz " , wrlche nichts w eiter ist, a ls  eine Entstellung a u s  
H n   ̂ B litz" . I n  christlicher Z e it schwur m an m it der F orm el 
D i. G ott helfe" , oder auch unter A nrufung der H eiligen , 
heilj ^ '"zufügung „durch J esu m  C hristum ", sowie „ui.d sein 

bes E vangelium " sind erst später eingeführt, machen dann 
»liz wesentlichen Unterschied zwischen J ud en - und Christeneid 
äus' A la n /, kann es daher w ohl begreifen, daß heutzutage der 
loinin» christlichen F orm el mehr und mehr wieder in Uebung  
öesaot E id  wurde vom  Richter in  feierlicher W eise vor-
Hüvi-e vom  Schw örenden nachgesprochen; bedeutet doch das > 
bort ' / f r ö r e n "  in alter Z e it  und ursprünglich nichts a ls  „ant-

hchj Sprechen des E id es legte m an die Hand auf einen
die ^ G egenstand: das K reuz, einen R cliquienschrein, oder auL  
V).^°sticnschachtel. I n  der heidnischen Z eit aber legte der freie 
Heib Hand auf'ü  S c h w e r t;  denn die W affe w ar ihm das 
djx ^ s te . S o  schwört der deutsche A rtillerist noch heute, indem er 
!>1>ön "uf das Geschütz legt —  ein B rauch, der w ohl fast 

ist, a ls  der E id  bei der F ah n e. F rauen legten dir Hand  
iu s s, i  und pflegten dabei den nach vorn überhängenden Z o p f  
hchee » ' »Hand auf'S Herz" ist daher noch jetzt ein volkSthüm- 
Sleil .a^druck. W enig üblich, aber doch auch vorhanden, w enn- 

aicht gesetzlich vorgeschrieben, w ar bei M än n ern  der S c h w u r  
^luk ^ ^ e ,  oder noch lieber, beim B a r te  des V a ters . B e i den 
l»ich '"Dauern ist bekanntlich dieser S ch w u r sehr beliebt, namentlich 

^ »beim B a r te  des Propheten".
el> christlichen M itte la ltcr  legte der M a n n  H elm  und W affen  
Kleist ^  schwur. D en n  der E id  wurde meist an heiliger S tä t te  
^lbrn ' A ltar einer Kirche, oder auch an der Schw elle der- 
^dn ' ^arindest aber jedoch vor einem  heiligen Gegenstand, der 
kilbs. Gericht getragen w u rd e; auch galt die GcrichtSstätte 

heilig , und dadurch w ar allein  schon in christlicher Z e it  
Ablegen der W affen geboten.

D e n  falschen E id  nennt die deutsche RcchtSsprache M ein e id , 
hergeleitet von dem altdeutschen M e in , welches F revel bedeutet, l 
W enn eine der streitende» P arte ien  dem Eide der anderen im  
vorau s m ißtraute, so konnte sie ihn verhindern und Entscheidung  ̂
durch Zw eikam pf verlang n D en n  dem auf deutschem B o den  im , 
G U st eines heldenhaften V olkes entstandenen Zweikam pse wohnte  ̂
eine höhere sittliche B edeutung  in ne: nur die ernstesten Lagen des 
Leben- führten dazu. !

D a s  H indern des E id es geschah dadurch, daß die eine 
P arte i der anderen den W eg zur Kirchthür vertrat oder die 
H and vom  A ltar wieder zurückzog Auch der Richter k o n n te ! 
den E id  hindern, sobald der Verdacht des M ein e id es in ihm j 
aufstieg. i

D ie  S tr a fe  für M ein eid  und Eidbruch w ar h a r t:  m an hieb ' 
dem M ein eid ig en  die Hand ab, die er zum  falschen S ch w u r er
hoben hatte, ja sogar durch Erhängen wurde gestraft. E in  nieder
deutsches Gesetz bestim m te, m an solle den M ein e id ig en : „baven 
alle D cve hengen", das heißt höher a ls  alle D ieb e hängen. D a S  
Volk aber glaubte fest, daß auch die höhere Hand den M ein eid  
im  irdischen Leben schon strafte: bald sollen dem M ein eid igen  die 
F ing er  schwarz geworden, bald die Hand verdorrt sein, bald soll 
das B i ld  des Gekreuzigten die Hand des Schw örenden ergriffen  
und nicht w ieder losgelassen  haben. D a s  ist der naive W under
glaube des M itte la lters . E ine eigenthüm liche E idesleistung  des 
M itte la lte r s  w ar e s , „Urfehde zu schwören", das heißt, beeidigen, 
daß m an für alle Z ukunft m it der anderen P a r te i in  Frieden  
leben w olle. Urfehde bedeutet das gerade G egentheil von F ein d 
schaft, und eS ist schmählich, wenn jüngst in  einer Z e itu n g , die 
im  D ienste  des „D cutsch"-F reisinn igen  steht, zu lesen w ar, die 
Konservativen hätten den Deutsch - Freisinnigen „Urfehde ge- 
schw oren'. D a s  sollte näm lich bedeuten „ew ige Feindschaft", be
deutet aber unglücklicherweise das gerade G egentheil Z u  ver
wundern ist solche Unkenntniß der eigenen M uttersprache freilich  
nicht bei Z eitungen , welche die derbe Ausdrucksweise N a tio n a l
gesinnter m it dem N am en  „Judenblätter"  bezeichnet: m an ist in  
deren Redaktionen des Hebräischen und Talm udischen kundiger a ls  
des Deutschen.

W ir  sind w eit davon entfernt, irgend welche religiösen oder 
konfessionellen Gegensätze schaffen )>der verschärfen zu w ollen , und 
betrachten die Jud en frage a ls  -veit ab von religiösen D in g e n  
liegend. Aber der E id  ist doch eine relig iöse H andlung, und da 
er nun einm al keine b lo s  ehrenwortliche Versicherung ist, sondern 
unter A nrufung des Ueberirdischen geschieht, so m uß auch jedem  
Schw örenden die F reiheit gegeben sein, nach seiner religiösen  
S te llu n g  zu schwören, dem Christen also auch die B er u fu n g  auf  
C hristus und das E van geliu m  verstattet sein. E s  hat, w ie m an > 
sich erinnern w ird , M ü h e gekostet, diesem Grundsätze vor Gericht § 
Anerkennung zu schaffen, einem  Grundsatz, der im  vollsten und 
edelsten S in n e  die Bezeichnung freiheitlich, oder wenn m an so 
w ill, libera l verdient. Aber e in s  vermissen w ir  noch im m er: die 
nöthige Feierlichkeit bei der E idesabnahm e. E in  E id  darf nicht 
im  geschäftlichen T o n  vorgesprochen werden, dadurch w ird er seiner 
ganzen H eiligkeit entkleidet. W enn der E id  n u r  die B edeutung  
hätte, dem falsch Schw örenden ein paar J a h re  Zuchthaus einzu
tragen, dann bedürfte es seiner garnicht und m an könnte einfach 
die falsche A ussage m it Zuchthaus bestrafen; wenn er aber eine > 
höhere B edeutung hat —  und diese hat er eben durch die A n - ! 
rufung G o ttes — , dann m uß die E idesleistung wieder zu dem ! 
höchsten, feierlichsten Augenblick der Gerichtssitzung gestaltet werden, 
in  welchem jeder Anwesende em pfindet, daß der „eidstabende' 
Richter, w ie m an in alter Z e it  sagte, sich a ls  D ien er  einer 
höheren Gerechtigkeit fühlt, a ls  der irdischen. D ie  erschreckende 
Z unahm e des M ein e id es , die a llerd ings zu gutem  T h eil auf unsere 
jüdischen M itb ü rg er  fä llt, ist nicht nur in den wankenden relig iösen  
G efühlen zu suchen, sondern auch in  dem sehr geschäftlichen Ab

nehmen des E id es . M öchte die GerichtSstätte an ihrem  T h eil 
fühlen, daß nach deutschem R echtsgefühl dort nicht nur der V e r 
brecher bestraft, sondern auch S ittlichkeit gepflegt werden soll.

Politische Tagesschau.
Z u r Z u c k e r  st e u e r r e f o r m  macht der frühere Abgeordnete 

S  o m b a r t - E rm slebcn  in der „ N a tio n a l-Z eitu n g"  einen V o r 
schlag, der darauf h in a u slä u ft, die Rübensteucr auf die H älfte zu 
erm äßigen und daneben 1 0  M ark vom  K ilogram m -Z entner Zucker 
zu erheben, also eine K om bination der M a te r ia l-  m it einer V er
brauchssteuer. D e n  finanziellen Effekt seines V orschlages berechnet 
H err S o m b a r t au f 6 1 ,8 0 0 ,0 0 0  M ark.

D ie  „ F r e i s i n n i g e  Z e i t u n g " ,  das O rga n  des H errn  
E ugen  Richter, hatte bekanntlich in ihrer M ittw och -N u m m er die 
auf E r f i n d u n g  beruhende M itth e ilu n g  gebracht, daß der 
Reichskanzler von RechtSgelehrten ein Gutachten erbeten habe, w ie  
ohne Z ustim m ung des R eichstages das auf geheimer direkter 
W ahl beruhende ReichStagSwahlrccht beseitigt werden könne. V on  
der gesumm ten B e r lin e r  Presse sofort auf b ösw illiger  Flunkerei 
ertappt, sucht sich nun der A llcrw eltsanrem pler E ugen  Richter a u s  
der S ch lin g e  zu ziehen, verwickelt sich aber zum  Ergötzen A ller, 
die ihn in seiner wahren G estalt kennen, im m er fester. E r  glaubt 
m it den W o rten : „Dem nächst ein M ch rercs über die Absichten
des K anzlers" über die ganze Angelegenheit m it einem kühnen 
S p r u n g e  hinwegsetzen können, irrt sich aber g ew a ltig ; denn m an  
Wird dem H errn so lange zu Leibe gehen, b is er schließlich selbst 

ringestehcn m uß, daß er geflunkert hat. —  A ls  Autor dieser S e n 
sationsnachricht w ird  von den „ B .  P  N ."  H err D r .  W i n d t h o r s t  
genannt. Verwunderlich wäre das nicht; es ist ja  längst offen
kundig, daß H err Eugen Richter nichts w eiter a ls  der D ü p e  des 
H errn W indthorst ist.

D e m  „ B e r l i n e r  T a g e b l a t t "  lassen die Lorbeeren 
der „ F r e i s i n n i g e n  Z e i t u n g "  keine R uhe. E S freut 
sich zw ar, daß die Nachricht der „Freisinn igen  Z eitung"  über die 
angeblichen Absichten des R eichskanzlers gegen das R eich sta g s
wahlrecht dem entirt worden sind, aber eS braucht offenbar selbst 
eine Sensationsnachricht in Rücksicht auf den bevorstehenden 
Q u arta lsw ech sel. D a s  B la t t  erklärt, die „Freisinn ige"  habe 
zwar die Glocken läuten gehört, aber nicht zusamm enschlagen; 
w a s beabsichtigt werde, se i: bei form ellem  Bestchenlassen deS
R eich sta gs und des ReichStagSwahlrechtS ein N cbenparlam ent zu 
schaffen, das a u s D rleg irten  der E inzellsndtage gebildet und dem  
alle F ragen  und Vorschläge zugew iesen werden sollen, für welche 
die B efragung des R eichstags nicht unum gänglich nothwendig  
erscheint.

E in e große W ohlthat nannte der M au rer  P a u l im  Fachvercin  
der T ischler zu H annover das U n f a l l v e r s i c h e r u n g S g e s e t z ;  
besonders erkannte er die Erleichterung te s  W eges für den Arbeiter 
an, um  bei U nfällen  zu seinen. Rechte zu kommen, ohne sich erst 
durch einen langw ierigen  kostspieligen Jnstanzenzang hindurcharbeiten 
zu müssen. D a s  ist ein U rtheil auS A rbeitskreisen . W a s werden  
die „Führer"  dazu sagen, welche bei jeder G elegenheit im  R eich s
tage dir b isherige sozialrcform atorische Gesetzgebung a ls  unbe
deutend und äußerst dürftig darstellen?

D i e  ü b e r s e e i s c h e n  B e s t r e b u n g e n  D e u t s c h 
l a n d s  werden in  E n g l a n d  nach w ie vor m it scheelem Auge 
betrachtet, und die Londoner B lä tte r  geben in gewissen Zwischen- 
räum en ihren M iß m u th  über den wachsenden deutschen E in flu ß  
auf den M eeren  in  m annigfachen Artikeln Ausdruck. S o  be- 
schäftigte der „S ta n d a rd "  sich jüngst m it den neuen, von der 
deutschen R egierung subsidiirten D a m p fcr lin icn . Nachdem das ge
nannte B la t t  die britischen S ch iffse ign er  vor der Konkurrenz der 
deutschen R eg ieru n g , „welche eS darauf anlege, den H andel von  
Frankreich und E ngland  abzuleiten, um denselben so viel w ie 
m öglich den eigenen Gestaden zuzuwenden", gew arnt hat, kommt

- îterarifches.
üsHi^rzlich jst i«n V erlag  von E . L a m b e ck in T  h o r  n

A d o l p h ,  Archaiologische G lossen zur Urgeschichte. 
"VActav 4 3  S . ,  P r e is  2  M k.

^ l,d l ? B e r f., ein hiesiger sonst geachteter und um  das W ohl der 
dky vielfach verdienter B ü r g e r , versucht m ittelst der E tym ologie  
^ ltk  " sp . K önigSnam en die prähistorische K ultur der betr. 
slytzj^ju erm itte ln ; gleichzeitig bemüht er sich darzuthun, daß die 
^bjg Sprache zu diesen, Zweck von den G elehrten noch zu 

ausgebeutet sei und weist derselben ein G ebiet zu, das von 
schick > vom  E uphrat b is  zur Ostsee reicht. —  O hne

"^lich nachzuweisen, w ie slavische S tä m m e  nach N K so p o -  
ok- p . 7 zwei M a l)  gelangt sind, erklärt der B er f. 

»lz^M g K a t i o n  (von  slav. d u d u - F r a u  und lu n u t j— ausström en)  
k>. 4 4 *v*wenschöpfung" x .  7 ;  — k r o so r p in a  ist „die Ursichlerin"  
die v /v o n  slav. pra  —  seit lange bestehend und ssr x  — S ic h e l) ;  —  

b ü v n en  werden x .  9  a ls  „Thonkneter" gedeutet; —  
», ist kein griechisches, sondern ein slavisches W ort x . 3 9  

^  AI.
'«„„.^iese w enigen, a u s verschiedenen S te lle n  des B ü ch le in s  
s e j^ v ie n e n  B e isp ie le , zeigen zur G enüge, daß der V ers. m it 
i» k>..Hhp»these der A usdehnung der slavischen Sprache v iel

gegangen ist und besser gethan hätte, „m it diesen frag-  
^stchen G lossen zurückzuhalten".

t,sv ^ ' n n  m ag auch das P r in z ip ,  die slavischen Völker- 
I» h .^ n ig s n a m e n  a u s  slavischen W orten zu erklären, richtig sein , 
ixtkj ĵ? kS doch falsch, sobald offenbar frem de, sei es griechische, 

oder gar semitische W orte in  dies E rk lärun g S-S y stem  
"orn eingezwängt werden.

A n den oben gen. B e isp ie len  läßt sich dies evident nach
weisen : L a dzilo n  —  im  alten T estam ent L a d e l  —  w ar die 
VerehrungSstälte des semitischen S o n n en g o tte s  LL1 oder L ß l,  
dessen T em pel auS einem  ungeheuren, mehrere Stockwerke hohen 
B a u  bestand, dem sogen. T h u rm  zu L a b e l ,  —  dieser w ar d es-  
halb so hoch gebaut, dam it die Son n en p riester ihn a ls  astronomische 
Beobachtungsstation mitbenutzen könnten. L a d z4 o n , L a b s l  ver
dankt also seinen N am en  dem S o n n en g o tt! L a l  oder L e i ,  a u s  
dessen V erdoppelung ( L a l - L e l )  oder L a - b s l  hervorging.

B e i der A bleitung des N a m en s k r o se r p in a  a u s slav. W o rt
stamm e offenbart sich noch deutlicher der M a n g e l etymologischer 
Exaktheit, die m an auch sonst in  dem B üch lein  nur selten findet, 
k r o se r x in a  ist k e i n  l a t e i n i s c h e s  W o rt, wie V ers. zu 
glauben scheint, sondern eine Verdrehung deS a u s dem Griechischen 
entnom m enen G ötternam ens keroop stono . A u s dieser g ing , —  
m it der inschriftlich überlieferten M itte lfo rm  krootzpna —  a ll
mählich k ro stzrx in a  hervor. —  D a s  gr. W o rt bedeutet „die 
vernichtende Z erstören» "  und m it Recht hat die gr. M yth o lo g ie  
diese G ottheit zur G a ttin  des TodeSgotteS gemacht.

W enn V ers. N s .« 6 ä o n M  m it polnisch m arra tj zusam m en
stellt, beweist er, daß ihm  die griechische Sprache unbekannt ist, 
da er doch sonst gew ußt hätte, daß d as, a llerd in g s im  Latein w ie  
2  gesprochene o, im  Griechischen ein k  w a r. Auch hat er die 
gleiche Endung bei Personen- resp. V olksnam en außer Acht 
gelassen : U ^ r w iä o n s n , Ö lm looäoii, I ^ r x o ä o n  u . a. —  S e lb st  
dem S in n e  nach w ird die bisher angenom m ene E ty m olo g ie  die 
L la o s ä o n e v  —  die G roßen oder Schlanken, dem unparteiischen Leser 
ansprechender erscheinen.

D ie  Erklärung von ö a e o n u s  ist schon deshalb falsch, w e il 
der G otteSnam e vor der A spirata einen L-Laut hat, während der

V ers. konsequent das W ort einfach mir o li schreibt. Auch 
D io n x 808  ist eher m it 2 o u s , (S ta m m  O io ) —  a ls  m it slav. 
W orten in V erbindung zu bringen. —  D ie  M m  V e r f. versuchte 
E tym ologie  läßt die H auptfunktion des G o tte s , den W einkultnS  
außer Acht.

Doch genug der W id erleg u n g en ! H ätte der V ers. sich dam it 
begnügt, die N am en  wirklich slavischer Völker zum Gegenstand  
seiner Untersuchung zu machen, hätte er sich gehütet, ähnlich klin
gende polnische W orte zur E tym ologie fremdsprachlicher W orte zu 
verwerthen, hätte er das leitende P rin zip  bei N am engebung von  
Ländern und Völkern nuhr berücksichtigt, so würde seine S c h r ift  
w enigstens anregend wirken und vielleicht auch in einzelnen Punkten  
von wissenschaftlichem W erthe sein.

V o r  allem  m uß der E tym ologe die Sprache, deren W orte  
er erklären w ill , völlig  beherrschen, er darf sich nicht an griechische 
(ok. N a v s ä o n e n )  oder an lateinische (ek. k r o ssr p in a )  W orte  
w agen , wenn er nicht die griechische oder lateinische Sprache  
gründlich versteht.

I n  der jetzigen F orm  ist demnach die S ch r ift  weder für den 
Fachgelehrten noch fü r den gebildeten Laien von N u tz e n : jener 
erkennt sofort die M ä n g c l und w ird veranlaßt, auch das etwa  
Richtige zu p erhorreSciren ; dieser w ird verleitet, eine unbegrün
dete Hypothese für eine bewiesene Thatsache zu halten und den 
Schatz seines W issens um  ein Danaergeschenk zu bereichern.

W aS die A usstattung des B ü ch le in s betrifft, so macht sie 
dem V erleger alle E h r e ; doch dürfte der P r e is  von 2  M k . ein 
w enig zu hoch bemessen sein.



der „S ta n d a rd "  zu der „tröstenden B etrachtung", daß subsidiirte 
D am pfe rlin ien  bisher niemals im  Stande gewesen seien, b illig  zu ! 
arbeiten. Nachdem die deutsche Regierung genügende E rfahrung 
in  der S ch ifffab rt gemacht habe, würde sie, so hofft der „S ta n d a rd ", 
ihre P o lit ik  ändern. W ir  glauben gern, daß ein derartiger U m 
schwung der D inge in  England große Freude errege» dmft», 
und wohl selten ist der Wunsch so sehr der B ate r des Gedankens 
gewesen, a ls in den vorliegenden Ausführungen des „S ta n d a rd " . 
England w ird  jedoch gut thun, sich fü r  alle Fälle daran zu ge
wöhne», daß die außereuropäischen Länder und Meere schon längst 
nicht mehr britische Monopole sind. D ie  Zeiten haben sich eben 
geändert und m it ihnen ganz besonders die einstige Machtstellung 
des „stolzen E ng lands".

D ie  Nachrichten aus B e l g i e n  lauten anhaltend trübe. I n  
Lüttich kam eS am Abend des 24. noch zu einem Zusammenstoß 
zwischen den Truppen und den streikenden Arbeitern, wobei von 
den letzteren zwei Ind iv id u e n  —  der eine tödtlich —  verwundet 
wurden, ebenso machten in  C harleroi streikende Arbeiter einen 
A n g riff auf das Haus des Bürgerm eisters, dessen Fenster sie 
zerschlugen, und in  Brüssel rottete sich gestern Abend ein Menschcn- 
haufe zusammen, der sich nach dein Königlichen P a la is  zu in B e 
wegung setzte und von der Polize i m it blanker W affe auseinander 
getrieben werden mußte. Noch von anderen O rten  werden weitere 
Arbeitsniederlegungen als bevorstehend gemeldet, von denen man 
befürchtet, daß sie m it Unruhen und der Verübung von G ew a lt
thätigkeiten verknüpft sein werden, denen man durch T ru p p rn - 
sendungcn vorzubeugen bemüht ist. D ie  B e u rth e ilu n g  des A g i
tators W agner, der in Lüttich in besonder« frecher Weise zu Ge
waltthaten aufgefordert hatte, zu 6 Monate» Gefängniß, scheint 
nu r geringen Eindruck gemacht zu haben; vielmehr predigen die 
Häupter der anarchistischen P arte i dort noch im m er offen P lünderung 
und die unm itie lbare Umgebung der S ta d t ist so unsicher, daß 
die B rie fträ g e r von Soldaten begleitet werden müssen. Wenn 
w ir  endlich noch erwähnen, daß bei dem Bahnhöfe von Hasselt 
ein von dem Maschinenräumer bei Seite geschobenes Packet m it 
35 D ynam itpatrvncn gesunden worden ist, so w ird  ersichtlich, 
welches ernste Schauspiel i» diesem parlamentarischen Mnsterlande 
sich jetzt abspielt und welche Elemente jetzt dort ihre K räfte erproben.

D ie  Lage der D inge in  Belgien ist die denkbar stärkste 
M ahnung, auf dem Wege der S o z i a l  r e  f o r m  thatkräftiger 
vorzuschreiten, als bisher geschehen ist. Diese M ahnung g ilt  auch 
uns. M i t  der Arbcitergesetzgcbung w ill es nicht recht vorw ärts  
gehen. S e it  zwei Sitzungsperioden ist der Reichstag m it diesem 
Gegenstände beschäftigt und wieder hat e« den Anschein, als ob 
ein positives Ergebniß bei Schluß der diesmaligen Berathungen 
nicht erzielt werden würde. B e i alle» Erörterungen ü ln r die 
noch zu erledigenden Aufgaben des Hauses finden w ir  die Arbeiter- 
schutzgesetze bei Seite  gelassen, als ob es sich von selbst verstände, 
daß diese unter allen Umständen unter den Tisch geworfen würden, 
sie, die doch ihrer Bedeutung nach weitaus voran stehen sollten. 
W ir  wissen, daß es hier ungeheure Schwierigkeiten zu bewältigen 
giebt und daß es aus diesem Grunde nicht möglich sein w ird , die 
Vorlage ihrem ganzen Umfange nach zu erledigen. Einzelne A b
schnitte, wie sie zum T h e il bereits herausgerissen worden sind, 
lassen sich aber auch noch ferner herausgreifen, und demgemäß 
sollte verfahren werden. Dasselbe g ilt  von den Ackermann'schen 
Anträgen zur Gewerbeordnung, die auch in der liberalen Presse 
so behandelt werden, als ob sie fü r  diesmal nicht mehr in Betracht 
kämen. D a m it können w ir  unS aber nicht einverstanden erklären. 
D ie  Noth des Handwerkers erklärt sich aus dem ebenso drückenden 
Uebcrgewichi des G roßkapitals wie die deS Lohnarbeiters, wenn 
die Erscheinungsformen bei den beiden B eru fsarten  naturgemäß 
auch nicht die gleichen sind. D ie  G efahr, daß das Handwerk der 
sozialistisch-revolutionären Denk- und Anschauungsweise verfä llt, 
ist deßhalb kaum m inder groß, wenn sich dieser Prozeß dort auch 
langsamer vollzieht a ls im  Arbeiterslande, der durch keine geschicht
lichen StaudeSüberlieferungen getragen und gestützt w ird . M i t  
der Verlängerung des Sozialistengcsetzes allein, wie sie der Reichs
tag demnächst trotz allcdem beschließe» dürste, ist gegen diese Gefahr 
nicht viel auszurichten, das zeigen die unausgesetzten Fortschritte 
der Sozialdcmokratie, wie sie bei jeder Neuwahl zum Reichstage 
hervortreten.________________________________________________

Deutscher Reichstag.
74. Plenarsitzung am 26 M äiz

Das Haus ist ziemlich gut, die Tribünen sind dicht besitzt.
Am Bundesrathstische: Reichskanzler Fürst v, Vismarck. Preußischer 

Finanzminister D r. v Echolz Staatssekretär im Reichsschatzamt v Burchard 
und Preußischer Minister für Landwirthschaft D r  Lucius, zeitweise S taats
sekretär im Reichsamt des Innern v. Bötticher. Kriegsminister. Bronsart § 
v. Schellendor f und Preußischer Minister des Innern  v. Puttkamer.

Präsident v. Wedell-Piesdorf eröffnet die Sitzung um 1'/< Uhr mit ge- j 
schriftlichen Mittheilungen.

Vor E intritt in die Tagesordnung bezeichnet Abg H e i n e  (Sozialdem.) 
die von dem preußischen Justizmintster kürzlich im Abgeordnetenhause vorge- ! 
tragenen Auslassungen des SraatsanwaltS Schöne auf die von ihm (dem 
Abgeordneten) aufgestellten Behauptungen bezüglich der ihm im Halberstädter 
Gefängniß zu Theil gewordenen Behandlung als unzutreffend; Redner wünscht 
eine Untersuchung der Angelegenheit und erklärt sich eventuell zu jeder ange- 
messinenen Satisfaktion bereit

Nachdem sodann das Haus die Vorläge betreffend einen Zusatz zum Zoll
tarif lZollfreiheit von Eisenbahnmaterialien ! in dritter Berathung ohne Debatte 
angenommen, folgt die zweite Berathung der Branntweinmonopolvorlage auf 
Grund des mündlichen Berichts der Kommission.

Berichterstatter D r. Frhr. v H e r t l i n g  (Centr.) giebt einen kurzen 
Ueberblick über die Kommisstonsverhandllmgen und bittet um Ablehnung der 
Vorlage.

Reichskanzler Fürst v B i s m a r c k  erklärt zunächst: E r ergreife das 
W ort nicbt in der Erwartung, auf die nach Lage unserer parlamentarischen 
Verhältnisse schon in 1. Lesung entschiedene Stellungnahme der Fraktionen 
des Reichstags einen Einfluß ausüben zu können, sondern nur, um sich über 
das Verfahren der Gegner desselben zu äußern, die den Grundsatz vertreten: 
„W ir kennen die Gründe der Regierung nicht, aber wir mißbilligen sie."
6 Monate habe sich der Bundesrath mit dieser Vorlage eingehend beschäftigt . 
und deshalb auch von dem Reichstage eine eingehende Prüfung erwartet S ie  § 
ist einer Kommission überwiesen worden, welche die Bedürfnißfrage gar nicht 
erörtert, sondern die Subkommission. welche sich mit dieser beschäftigen sollte, 
abgelehnt hat Wenn ich einen meiner Räthe sage, Ih re  Arbeit taugt nichts, 
und ihm auf die Frage, wie er es anders machen solle, antwort?, das müssen 
S ie  wissen, dasür sind S is Rath im Ministerium, so wird er über mich in 
Ausdrücken denken und sprechen, welche nicht parlamentarisch sind (Heiterkeit.) 
Sie hier, meine Herren, lernen uns ein Blindekuhspiel spielen: es giebt auch 
ein Spiel, wobei man einen versteckten Gegenstand suchen muß, aber dabei 
ist dock wenigstens noch das Hilfsmittel, daß sich dabei die Musik verstärkt 
oder schwächt — das aber fehlt Ihnen auch (Heiterkeit.) Wäre ich in die 
Kommission gegangen, so hätte ich in ihr gesessen, wie die trauernden Juden 
vor Babylon (Heiterkeit ) Die Regierung macht ihre Entwürfe aus Liebe 
zum Vaterland ^ ie  dürfen also nicht so thun, als ob w ir nur pro äomo 
arbeiteten. W lr haben nicht mehr Interesse am Vaterlande als jeder Abge
ordnete. Der Abg. Richter hat so gethan, als ob ich ein persönliches Interesse 
an der Vorlage hätte Ich halte es unter meiner Würde, daraus in ähnlicher  ̂
Weise zu antworten, daß er seilte Stellung als Abgeordneter im persönlichen . 
Interesse ausnutzt W as das deutsche Volk über den Abgeordneten Richter - 
denkt, tst gleichgiltiq. aber nicht gleichgiltig ist es. was es über seinew Kanzler ! 
denkt. Meine Stellung ist so gefestet, daß ich dem Abg Richter aus seine ' 
Angriffe nicht zu antworten brauche. (Beifall rechts.) Abg. Richter hat dann 
auch gegen oeu deutschen Adel polemisirt — v,-reinem englischen Lord nimmt 
man den Hut ab, vor dem österreichischen Adel hat man „alle Achtung", ein

französischer Marquis macht den Eindruck der „Feinheit", ist man aber ?in 
deutscher Graf, so wird man verspottet. Es handelt sich bei der ganzen  ̂
Monopolfrage doch schließlich nur um die Erhaltung des Kartoffelbaucs. Jeder 
Hektar Kartoffelbau mehr giebt einer Familie mehr Lebensunterhalt. Dann  
kommt die Bedürfnißfrage. Was die deutsche Nation braucht, das muß ihr 
doch gewährt werden, man muß doch die Ausgaben ermöglichen, und diese 
Ausgaben dienen doch nur zum Besten des deutschen Volkes E in Theil der 
Ausgaben, welche durch die Monopolerträge gedeckt werden sollen, wird ja 
bereits durch direkte und indirekte Steuern gedeckt. Das ist ein unbequemer 
Weg I n  jedem Jahre werden durchschnittlich 1'/2 Millionen Menschen in 
Deutschland, welche ihrer Steuerpflicht nicht genügen können, ausgepfändet. 
Das muß die Verstimmung mehren: D ie zahlreichen Bedürfnisse auf dem 
Gebiete der Schule, der Beamtenbesoldung und auf dem Gebiete der Land
wirthschaft sind so groß. daß ich von Seiten des Centrums auf mehr E nt
gegenkommen gerechnet hatte Ich habe auch darin getäuscht D ie Frage ist 
nun, wird man den Branntwein im Stadium der Konsumtion oder der 
Produktion besteuern sollen? Eine große Produktionssteuer werden nur große 
Etablissements vertragen können, die kleinen würden vernichtet werden. Anders 
steht es mit dem Kleinbetrieb Aus dem 36 Pfennige kostenden Liter Alkohol 
werden 100 Glas a 5 Pfg. ausgeschänkt, in manchen Landestheilen sind die 
Sätze noch höher; auf der einen Seite des Ausschanks kostet das Glas 10 Psi, 
auf der anderen Seite desselben für die Honoratioren aber 15 Pf. Die  
Steuer könnte also am besten hier eingreifen, wo die Verdienste so große sind. 
Die Trunksucht herrscht in den Provinzen, die ich kenne, nur in den Städten, 
denn die Landarbeiter sind nüchterner als die Stadtarbeiter Die Ver- 
theuerung des Wirthshaustrunkes ist etwas Wünschenswertes und hier muß 
die Steuer einsetzen. Hätten die Vertreter des Bundesraths bereits in der 
Kommission neue Steuervorschläge gemacht, so würden sie gesagt haben, der 
Bundesrath selbst läßt das Monopol fallen D a  das Monopol keine Aussicht 
mehr hat. so kann ich Ihnen ja heute schon mittheilen, daß die neue Brannt
weinsteuer dem Bundesrathe bereits vorliegt Ich will Ihnen aber auch 
sagen, warum ich Ihnen dies alles mittheile Ich weiß nicht, wie lauge ich 
noch die Geschäfte werde leiten können Ich will das Reich aus eigene Füße 
stellen; aber das wird nicht erreicht aus dem Weg. auf dem S ie es wollen 
durch Verstärkung der ParlamentsherrschasL, —  ich sehe dies Ziel in einem 
starken Heere und in der Zufriedenheit der Bewohner des Reichs. (Beifall 
rechts.) Ich habe mich früher auf den Reichstag gestützt und in ihm den 
sicheren Angelpunkt der deutschen Einheit gesehen, aber wenn die Mehrheit des 
Reichstags sich den Jutransigenteu und den Feinden des Reichs zuneigt, so 
kann ich diesen Angelpunkt im deutschen Reichstag nicht mehr erblicken. Im  
englischen Parlamentarismus ist es hergebracht, daß kein Abgeordneter dem 
andern eine schlechte Gesinnung zutraut — ob es aber so bleiben wird, 
ist abzuwarten; in Frankreich und Ita lien  ist es nicht der Fall. 
W ir sind aber in dem Stadium, daß es für unparlameutariich 
gilt. dem Gegner nicht patriotische Absichten zuzutrauen. Ich halte 
es nicht für nützlich, wenn man von den Einzelstaaten hier in einer 
Weise spricht, daß sie nicht Kostgänger des Reiches sein sollen Sind sie 
doch Kostgänger gewesen bei dem viel verschrieenen Zollverein — Reich und 
Emzelstaaten sind doch schließlich dasselbe. Es ist nur zu wünschen, daß es 
infolge des Auftretens des Reichstages den König von Preußen u. s w 
solche Macht in die Hände der Reichstags'Majorität gelegt zu haben — die
Folge der Reue würde die Rückgängigmachung vieseS Schrittes fein, natür
lich auf friedlichem Wege. Fürchten S ie aber nicht, daß ich die Hand dazu 
biete, denn ich will nicht zerkleinern, was ich aufgebaut habe. (B e ifa ll) 
Man sagt, wenn der Reichstag der Regierung nicht paßt, so kann sie ihn 
auflösen. Das würde das Gesicht des Reichstages nicht viel ändern Die
Meinung des Volkes komurt bei den Wahlen nicht klar zu Tage. Das  
Deutsche Reich kann aber auch Gefahren ausgesetzt sein welche nicht aus 
inneren Verhältnissen entspringen. Bei den jetzigen sozialen Verhältnissen 
würde eine europäische Verwickelung eine ganz andere Bedeutung sein als 
früher. Gegen so etwas muß das Deutsche Reich gerüstet stehen Unsere
Reformen müssen gefördert werden, eilen wir, dies noch in Friedenszeiten 
zu thun. damit wir uns nicht später den Vorwurf machen müssen, dies ver
säumt zu haben' Verübeln S ie  mir meine Warnung nicht, ich weiß nicht, 
ob ich sie noch einmal werde wiederholen künden — sie entspringen meinen 
langjährigen Erfahrungen im Dienste des Reiches. Ich bitte S ie noch ein
mal. das Monopol anzunehmen. Wollen S ie dies nicht, so werden w ir eine 
Branntwein-Konsumsteuer beantragen W ird auch diese abgelehnt, dann 
wird sich der König von Preußen genöthigt sehen, durch eine Licenzsteuer im 
preußischen ilbgeordnetenhause die Mittel zu erlangen, die der Reichstag 
nicht bewilligt hat (Beifall rechls.j

Abg. v H e l l d o r f f  (d utschkons) betont angesichts des ;Schicksales. 
welches die Monopolvorlage haben werde, die unbedingte Nothwendigkeit 
behufs Gewinnung der nothwendigen finanziellen M ittel auf dem^Gebiete der 
Getränkesteuer vorzugehen, denn hier sei zweifellos die Quelle der finanziellen 
Stärkung des Reiches und die Besteuerung des Branntweins sei auch in 
ethischer Hinsicht vorzugsweise angemessen Rrdec bedauert lebhaft das 
Scheitern ver Vorlage in der Kommission Es müßten aber derartige Ange- 
legenhei en ohne Rücksicht auf die Wahltaktik behandelt werden und er habe 
den Eindruck daß hier im Reichstage die Rücksichtnahme aus die Wahltaktik 
vielfach die sachliche Verhandlung in den Hintergrund drängen Nach den 
Ausführungen von der autoritativen Seite, welche sich soeben habe ver
nehmen lassen, wolle er weitere Darlegungen unterlassen, allein das müsse er 
doch sagen, daß er die eigentliche Aufgabe der Volksvertretung darin erblicke, 
die Regierung bei der Lösung der großen Aufgaben, welche das Interesse 
des Reiches stelle, nach Kräften zu unterstützen; andernfalls gefährde der 
Parlamentarismus seine eigene Existenz. Nachdem nun die Kommission eine 
gründliche Erörterung der Vorlage abgelehnt, sei es für ihn und seine poli
tischen Freunde nicht möglich, ein einfaches „ J a !"  zu sagen, ebenso sei es 
ihm aber auch unmöglich einfach „Nein" zu sagen und sich der Opposition, 
anzuschließen die blos der Opposition und der Wahltaktik halber negiere 
sie würden sich daher der Abstimmung enthalten. (Zustimmung rechts: 
Lachen links)

Nachdem sich darauf Abg Frhr L a n g w e r t h  v o n  S i m m e r n  (Welse) 
entschieden gegen die Vorläge ausgesprochen erklärt Abg v F i s c h e r  
(nat.-lib.j ein Anhänger des Monopols zu sein, plaidirt wegen der augen
blicklichen Aussichtslosigkeit des ietzteren für eine erhöhte Branntweinsteuer.

Abg R i c h t e r  (deutschfreis) beginnt mit einer Polemik gegen die 
nationalliberale Partei, bekämpft sodann die Stellungnahme des Abgeordneten 
von Helldorff und wendet sich daraus gegen die Ausführungen des Fürsten 
Bismarck. Redner bestreitet. daß er dem Reichskanzler persönliche Motive 
bei der Handhabung der Branntweinbesteuerung untergeschoben und ebenso, 
daß er Hetzereien gegen d>e reichen Brenner getrieben E r bekämpft sodann 
das Monopol als ' unwirtschaftlich und die Zufriedenheit der Bevölkerung 
schädigend.

Reichskanzler Fürst v B i s m a r c k  führt aus, daß der Vorredner in 
keiner Beziehung etwas Neues gesagt E r betont sodann nochmals die Noth
wendigkeit für das Reich neue Einnahmequellen zu gewinnen und zeigt wie 
alle derartige zur Befestigung des Reiches dienende Pläne der Regierung an 
dem Widerstände der Opposition gescheitert seien, um schließlich die Kritik, 
welche der Abg. Richter an seiner (des Kanzlers^ Politik übe, als beleidigend 
zu charakterisiren.

Darauf wird die Diskussion geschlossen und nach einigen persönlichen 
Bemerkungen die Debatte auf Sonnabend 1 Uhr vertagt: außerdem stehen 
noch zwei kleinere Vorlagen auf der Tagesordnung

Schluß 5'/z Uhr.

Deutsches Aeich.
Berlin, 26. März 1886-

—  S e. M ajestät der Kaiser und König empfing heute Dor
m ittag den bisherigen kommandirenden General des 5. A r " " '  
korps, General der In fa n te r ie  und Generaladjutanten v. S tie h l' 
welcher sich a ls Nachfolger des kürzlich verstorbenen Chefs 
Jngenieurkorps und der Festungen, Generallicutenauts v. B rande; 
stein, meldete, sowie den neuernannten Kommandeur des 5. A r " "  . 
korps, Gcncrallicutenant v. Alvenslebcn, bisher Kommandeur " 
10. D iv is io n , und einige andere höhere O ffiz ie re , nahm dcn-bo; 
trag  des O berhvf- und Hausmarschalls G rafen Perponchcr . 
gegen, ertheilte dem M ilitä r-A tta c h ä  bei der Kaiserlich deutsch" 
Botschaft in  W ien, Oberstlieutenant G rafen v. Wedelt, vor dep 
Abreise nach W ien eine Audienz und arbeitete später längere o  
m it dem Chef deS Z iv ilkab ine ts , W irk t. Geh. R a th  v. W ilm ows ' 
Um 2 U hr erschienen der Erbgroßherzog und die E rrgcoßherM  
von Sachsen-Weimar im  K ön ig l. P a la is , um sich von den K m l. 
lichen Majestäten vor ih re r Abreise nach W eim ar zu verabschied^; 
S c . M ajestät der Kaiser unternahm darauf, begleitet vom Flug 
adjutantcn vom Dienst, Oberstlieutenant v. Broesigke, eine S M "  
fahrt. Nach der Rückkehr von derselben nahmen die Kaisern« 
Majestäten das D in e r  allein ein. . ^

—  Nach dem „ B  T ageb l." stürzte gestern Nachmittag 
U hr P rin z  W ilh e lm  in der Nähe der Glicnicker Brücke von ^  
m it ihm durchgehenden Pferde, ohne Schaden zu nehmen. §

—  D e r Bundesrath genehmigte in  seiner gestrigen
den Handelsvertrag m it Sansi ar. den G esetzentw urfüb" . 
Begründung der Revision in  bürgerlichen RcchtSstreitigkeitt" 
den Gesetzentwurf betreffend den Anspruch des Statthalters 
Elsaß-Lothringen auf Gewährung von Pension und Wartegelb. .

—  D ie  beiden zur Vorbereitung der E in führung ^  
Kolonisations-GcsetzeS fü r Posen rc. einberufenen Abtheilungen ^  
S taatsrathes werden am M on tag , den 29. d ,  M it ta g s  12 ^  
zusammentreten. D ie  Berathungen finden im  B un dcsra tW  § 
deS ReichsamtS des In n e rn  statt. W ie  verlautet, w ird  S "  
und K. H . der K ronprinz den Berathungen beiwohnen.

—  Dem  Vernehmen nach w ird  Bischof D r .  Kopp "  , g>, 
neue Abänderungsvorschläge zu der kirchenpolitischcn 
Herrenhause einbringen und der Gesetzentwurf m it diesen - '
........ _______ « ________________________ rc«»...........!-k-n wer" .

preußischer Landtag.
Herrenhaus.

DaS Haus genehmigte in  seiner heutigen Sitzung den Gesetz
entwurf, betr. den erleichterten Abverkauf kleiner Grundstücke in 
SchleSwig-H-lstein, in einmaliger Schlußberathuug, erledigte sodann 
einige Berichte durch Kenntnißnahme, sowie mehrere Petitionen 
durch Annahme der betr. KommissionSbeschlüsse. Morgen (Sonnabend) 
12 Uhr w ird der Bericht über die Kirchenvorlage zur Berathung 
gelangen.

Abgeordnetenhaus.

Das HauS begann in seiner heutigen Plenarsitzung die Berathung 
der Kanalvorlage, betreffend die Verbindung der Emö mit dem 
Rhein einerseits, und der mittleren Oder m it der Spree andererseits. 
Während die Abgg. Jmwalle, Eickenscheidt, Letocha (alle drei Centr.) 
und Spangenberg (freikons.) verschiedene Bedenken gegen die Vorlage 
vorbrachten, fand dieselbe lebhafte Vertheidiger in den Abgg. von 
Haugwitz (deutschkons.), D r .  Ratorp (na t.-lib .), v. Heereman und 
Biesenbach (beide Centrum). Darauf vertagte sich das HauS m it
Rücksicht auf die wichtigen Debatten des Reichstages auf S onn
abend 11 Uhr. ____________

dements noch einmal in die Kommission zurückverwiesen 

hatten einstellen müssen, haben die deutschen Schiffe die

—  Von den zwischen Kiel und Korsör verkehrenden 
und dänischen Postdampfern, welche wegen EiseS ihre F "^ „«

wieder aufgenommen. eF
—  Nach den aus Amerika hierher gelangten "

der C unard-D am pfcr „O re g o n " dadurch verunglückt sein, 
in schneller F ah rt m it dem neuen norddeutschen Lloydda 
„F u ld a "  wetteifern wollte.  ̂ hie

K arlsruhe, 25. M ä rz . D e r Erbgroßherzog h " ^ '  z„li>b 
Abends wiederkehrenden rheumatischen Beschwerden sich  ̂ sjil> 
m ilderten, eine verhältnißmäßig gute Nacht. Heute - " ^ 6 -  
eine frische Anschwellung der linken Hand m it müßigem S «
'die pleuritischen Ergüsse sind eher im  Rückgang.

Ausland. . 1 " i "
P  tersburg, 26. M ä rz . I n  den baltischen P rov inz" ^  

die Regierung den deutschen Gutsbesitzern die Landpolizei ab" 
und durch S taa tspo lize i ersetzen. .

Görtz, 25. M ä rz  D ie  G rä fin  von Chambord, ^  E s 
sest Jahren an einem organischen Herzfehler l i t t ,  ist 
m ittag IO '/r  Uhr an Herzlähmung gestorben. D ie  Dc>P 
hatte bis zum letzten Augenblick das velle Bewußtsein. D "  Heb 
balsamirung der Leiche erfo lgt am Sonnabend, der Tag d " 
setzung ist noch nicht bestimmt. - de»

Konstantinopel, 26. M ä rz . Rußland hat erklärt, 
gegenwärtigen Vorschlag I ta l ie n s :  zuzustimmen, daß dem 
von B u lga rien  als solchem die Funktion eines Generalgouw 
von Ostrum elien ohne Zcitdegrcnzung übertragen 
lehnen müsse, nachdem in  dem türkisch-bulgarischen ^  ^  gtt 
bereits der Ausdruck gefunden gewesen sei sür eine 
b illig te Verständigung unter Festhaltung des A r t. 17 des 
Vertrages.

Provinziak-Wachrichten. Mv-ö-
ä O ttlotschin, 26. M ärz. (Bon der Weichsel.) ^  

über die Weichsel in der Nähe von Oltlolschiu ist noch ^  hA 
stark, daß dieselbe von Fußgängern benutzt werden kann, o>>g' 
keine Bahn gegossen worden ist. F ür Fuhrwerke Ist daS >>î
nicht mehr tragfähig genug. S e it vielen Jahren hat da« xü«
so spät gestanden, wie in diesem Jahre. D a daS 
einmal unvermeidlich ist, so wünschen die hiesigen Niederung«" 
nur, daß dasselbe bald kommen möge, damit mit den »e 
begonnen werden kann. ^

B rie fen, 24. M ä rz . (Feuer.) D e r S ta ll des Glaser S " "
Hauses in der Poststraßr brannte in  der Nacht zum 24- .^ f ii iA  
vollständig nieder. Es wurde wenig gerettet. N u r  dcM.^ ^  ^  
raschen Einschreiten der hiesigen fre iw illige n  Feuerwehr (hiesigen fre iw illigen  Feuerwehr * 
danken, daß das Feuer nicht das nahe gelegene P o s tg e b iu '"^^

jeĥ
mehrere Pferde von der T o llw u th  befallen und getödtet

JohauniSburg, 21. M ä rz . (T o llw u th .)  A u f einem cir'ch "
nahen Polen sind in  diesen Tagen gegen 40 Stück

D e r H irtenhund w ar to ll geworden und hatte das ^ HiA 
A us  Ostpreußen, 21. M ä rz . (BienenauSstellung ) „.Kbej'.,

stand des Zentra loercins fü r  Bienenzucht im  w -m c r" » >m R egier""« ^ , i

Gumbinnen hat in  seiner letzten S itzung den Beschluß 
den ersten Tagen des M on a ts  August hierselbst eine B> 
stellung zu veranstalten. - . -M ,

Lhck, 22. M ä rz . (Unglücksfall.) Polnische H ä n d le r " ^ ! ,  
über folgenden Unglücksfall, der sich beim letzten S c h « "" Hc^. 
getragen ha t: A m  vergangenen Dienstage ging aus 
dorfe P . ein m it Thee beladener Schm ugglertrupp i "  der As« 
auf Augustowo ab. I n  den großen Forsten hinter ga"'
blieben zwei Fam ilienväter, die schon stark ermüdet 
hinten, geriethen in  große Schncemaffen und kamen dort 
um . Erst Sonnabend fand der Förster die schon "".".xnd ^  
und Krähen angenagten Leichen neben den Theepäcken 
und bewirkte ihre Ueberführung inS nächste D o r f-  ",
Unglück sind 2 W ittw en  und 9 kleine K inder ih rer s t 
räubt worden. D en Thee haben die polnischen 
bekommen.  ̂ -

Lokales.
Thor« , den

—  (B e rs e tz u n g .)  Der ordentliche Lehrer am 
in  Elbing, D r .  W ittko, ist als erster Oberlehrer an vas s« 
Realprogymnasium in  Kulm  berufen und w ird die S "  
m it dem Beginn deS SommersemestcrS antreten.

i S ^ '
27 M ^ r  ,.asi< 

das



Her ^ . ( k o m m u n a l s t e n  e r . )  D er VerwaltungSbericht, den 
erst L e h r m e is te r  B ender in der vorletzten S tadw erordneten-S itzung  
k link t' kündigte an , daß die M ehrausgabe des K äm m erei-E tats von 
steu oOOO Mk. gegen das V orjahr eine E r h ö h u n g  der Kommuual- 
Kurtz voraussichtlich um 5 pC t. bedinge. I n  Wirklichkeit

b aber der Kommunalsteuerzuschlag in der S tadtverordneten- 
iln N ?0lIvergangenen M ittwoch auf 2 7 2  pCt. gegen 2 7 6  pC t. 
^ Vorjahre festgesetzt; w ir haben also in diesem J a h re  4 pC t. 
hj .^^alsteuern  w e n i g e r  zu zahlen. D er Widerspruch, der 
tzj " ^kgt, erklärt sich daraus, daß dem Verwaltungsberichte das 
sick ^?Hbuer-Soll vom abgelaufenen J a h re  zu G runde lag, während 
C tg !" ^ se m  Ja h re  infolge dcS neuen KommunalsteuergesetzeS daS 
 ̂ atösteuer-Soll um mehrere Tausend M ark  e r h ö h e n  w ir d ;

^us resultirt die Erm äßigung der Kommunalsteuer um 5 pC t. 
l>irse ^  i s t  d e r  N a m e  T h o r n  e n t s t a n d e n ? )  Ueber
den o  h  haben sich wohl schon viele Ethymologen und Geographen 
lNxk, ^ P f  zerbrochen, auch w ir haben in der „T horner Presse" 

^H andlungen  veröffentlicht, welche sich die Lösung dieser 
H örigen  Frage zur Aufgabe machten. Jetzt geht uns aus 
d e l / E ^ r i e  Schreiben zu, das ebenfalls dieses Kapitel behan- 

6anz geeignet ist, die Frage auf höchst einfache A rt zu lösen, 
^ r e ib e n  lautet wie fo lg t:

Äo bekannt, sollte an  der S telle des hiesigen D orfes Alt- 
dereit" "^prünglich eine S ta d t  gegründet werden. D er B a u  hatte 
klllid! ^gönnen, a ls  ein Fremder die Gegend passirte. Dieser er-
dle ^  ^ i  den B auherren über den Zweck des BaueS und erhielt
dkr ^ . '^ o r t , daß hier eine S ta d t  gegründet werden solle. D a  sprach 

^ ü id e ,  wohl einsehend, daß die Gegend wegen ihrer niedrigen 
^  zur Anlage einer S ta d t  schlecht gewählt w ar, zu den B a u h e rren : 

T h o r e n !  H ier ist nicht der rechte O r t ,  eine S ta d t  zu 
heut? " wies sie strom aufw ärts nach der S telle , wo das
8re ^  ^horn  liegt. D ie B auherren, welche zugeben mußten, daß der 

e recht hatte, folgten seinem R athe, erbauten die S ta d t  an 
^  Stelle und nannten sie zum Gedächtniß an den F rem den : 

w oraus T horn wurde."
deckt ^ " ^ w e i t  sich Vorstehendes m it den geschichtlichen Thatsachen 
H dahingestellt. Jedenfalls hat d i e s e  Erklärung des

^ho rn  vor allen anderen den Vorzug größerer Wahrschein- 
^  so wenig schmeichelhaft sie auch für unS T horner sein mag.

—  ( I e d e r  f e g e  v o r  s e i n e r  T h ü r . )  D ie M ängel 
unserer S traßenrein igung  schreien, namentlich in diesem W in ter, so 
zum H im m el, daß es die S te ine  erbarmen kann, w ir meinen die 
Trottoirsteine, welche in den Nebengassen den ganzen W inter über nicht 
in O rdnung  w aren. A ls  die alte gute S i t te  noch herrschte, daß ein 
Jeder vor seiner T h ü r fegte, streute und abeiste, da w ar wenigstens 
Reinlichkeit, und zwar überall zu finden; jetzt, wo^der M agistrat die 
Sache in  die H and genommen hat und die R einhaltung der S tra ß e n  
durch Gefangene besorgen läß t, wird wohl für die Hauptverkehrs
straßen E tw as gethan, während in den Nebengassen bei Thauw etter 
„sintfluthliche Zustände" herrschen, bei Frostwetter die weisesten Leute 
a u f s  G la tte is  geführt werden, sobald sie au s der H austhüre treten. 
M a n  möge doch wieder eine V erfügung treffen, daß überall der H a u s 
besitzer verpflichtet ist, für den P latz vor seinem Hause zu sorgen, 
dann w ird endlich T horn  das E ldorado der Reinlichkeit werden, denn 
„viele W enig machen ein V iel" .

—  ( A u S  d e m  R e s s o r t  d e r  P o l i z e i v e r w a l t u n g . )  
Vom 1. A pril ab werden auf der Brom berger V orstadt zwei Polizei- 
sergeanten stationirt. D er eine beaufsichtigt das Revier Fischerei- 
Vorstadt und 1. Linie der Bromberger V orstadt, der andere das 
Revier 2 . und 3. Linie der Brom berger V orstadt, Ziegelei, Chaussee- 
hauS, G rünhof und Krowieniee.

—  ( D e r  b ö s e  D r u c k f e h l e r t e u f e l ! )  I n  unserem
Referate über die musikalisch-deklamatorische A bendunterhaltung in der 
Aula der höheren Töchterschule (N r . vom F re itag ) steht: „A n  der
Unterhaltung wirkten nur Schülerinnen der höheren Töchterschule im 
A lter von 1 2 — 15 Ja h re n  m it."  W ir  berichtigen mit größtem V er
gnügen, daß eS heißen m uß: „von 1 2 — 17 J a h re n " .  W ie man sieht, 
kann der Druckfehlerteufel auch ungalant sein, denn wenn er, wie in 
diesem Falle geschehen, eine A nzahl junger D am en vollständig ignorirt, 
so beweist das zur Evidenz, daß er die Höflichkeit nicht kennt, welche 
man dem zarten Geschlechte gegenüber nie außer Acht lasten darf.

—  ( P  o l iz  e i b e r i ch 1.) 6 Personen wurden arre tirt, darunter 
3 Arbeiter, welche sich in der Nähe der Hauptwache prügelten.

Für die Redaktion verantwortlich: Pau l Dombrowski in Tborn.

Telegraphischer Börsen-Bericht.
B erlin , den 27 . M ä r , .

26,3. 86 27 /3  86
F o n d s : schwach

Rufs. B a n k n o r e n ................................. 2 0 3 — 80 2 0 3 — 20
W arschau 8 T a g e ................................. 2 0 3 — 55 2 0 2 — 90
Rufs. 5"/„ Anleihe von 1 877  . . . f.hlt 1 0 0 — 3 0
P o ln . Pfandbriefe 5 " / . ...................... 6 3 - 6 0 6 3 — 5 0
P o ln . LiquidalionSpfandbrj-'fe . . . 5 7 — 60 5 7 — 20
W estpreuß. Pfandbriefe 4"/o  - » ' - 1 0 1 — 70 1 0 1 — 70
Posener Pfandbriefe 4  V g ...................... 1 0 2 — 20 1 0 1 — 90
Oesterreichiscke B a n k n o te n ...................... 1 6 2 — 5 0 1 6 2 - 5 0

W eizen  gelber: A p ril-M a i . . . . . 1 5 8 — 25 1 5 7 — 75
S eptem b.-O klob....................................... 1 6 7 — 25 1 6 6 — 75
loko in Newyork ............................ 9 2 - / , 93

R o g g en : loko ...................... ..... 136 136
A p r i l - M a i ........................................... 1 3 7 -  5 0 1 3 6 — 70
M a i- J u n i 139 1 3 8 — 5 0
S l p t e m b . - O k t o b ' ................................ 1 4 2 — 25 142

R ü b ö l: A p ril-M ai . . . . . . . . 4 3 — 90 4 3 — 8 0
S e p te m b .-O k to b e r ........................... ..... 4 6 — 60 4 6 — 5 0

S p i r i t u s :  l o k o ............................................ 35 3 4 — 90
A p r i l - M a i ........................... ..... 3 6 — 80 3 6 — 90
J u l i - A u g u s t ............................................ 3 8 — 80 3 8 — 9 0
A u g u s t-S e p te m b e r ................................. 3 9  — 5 0 3 9 — 60

Reichsbank-DiSkonto 3 , Lombardziusfuß 4 pCt.

K ö n i g s b e r g ,  26. März. S p i r i t u S b e r i c k t  Pro 10,000 
Liter pCt ohne Faß. Loco 35,50 M. » r.. 35 25 M G . 35.25 M. b e ,. 
pro März 35,75 M. B r .  35,50 M Gd., 35 50 M. bez. pro Frühjahr
37.00 M., Br. 36,50 M Gd.. M. be,.. M ai-Juni 37,50 M Br.,
37.00 M. G d . M bez. pro Ju n i  38,25 M. B r.. 37 50 M.
Gd.. M. be ,, pro Ju li  39,00 M Br. 38.25 M V d . M be,.

B e r l i n .  26 März ( S t ä d t i s c h e r  C e n t r a l  
Amtlicher Bericht der Direktion Am heutigen kleinen

- V i e h  hos.) 
FreitagSmarkt

standen ,um Verkauf- 363 Rinver, 710 Schweine, 848 Kälber und 350 
Hammel. Von Rindern wurden nur 36 Stück zu Preisen des letzten Haupt
marktes verkauft Auch bei Schweinen tra t  leine Preisänderung ein Der 
Markt verlies schleppend und ließ Ueberstand I Q u a litä t fehlte D as 
Kälbergeschäft ging ebenfalls von statten. 1» 40—48, 2a 28 — 38 Pfg. für 
das Psd. Fleischgewicht I n  Hammeln war der Umsatz ,u  gering, um für 
maßgebende Preise einen Anhalt zu bieten.

!  heute erfolgte Geburt e i n e s t  
» M, ^öchterchens beehre ich mich A 
!  N?? Verwandten, Freunden und »  
» unten an Stelle jeder weiteren A 
» °ung hierdurch ganz ergebenst »
» " N e ig e n .  ?
» m ovrsthaus E ich en  a u  bei Gr. «  
§ -"eudors den 27. März 1886.

v o ll L U -8tll1 tvrd slm  »
Königl. Oberförster. A

Zwangsversteigerung.
loll d Wege der Zwangsvollstreckung 
hilj-N^iln Grundbuche von Schlüssel- 
hy ^.Vand I B latt 1 auf den Namen 
kau, N  l'd o r o so  L ru llSv, geb. 
»lau« welche mit ihrem Ehe- 
dex H .dl'Usi L ru llso  die Gemeinschaft 

sUter, nicht aber die des Erwerbes 
slj,^"Massen hat, eingetragene Grund-

am 6. M ai 1886,
v Vormittags 10 Uhr

unterzeichneten Gericht —  an 
der» > —  Terminszimmer Nr. 4

> e r t  werden.
Grundstück ist mit 119,31 Mk. 

Hek/^rag und einer Fläche von 16,9120  
Hub ^  Grundsteuer, mit 450  Mk. 
„^"ugswerth zur Gebäudesteuer ver- 
bem» Auszug aus der Steuerrolle, 
bsA.^igte Abschrift des Grundbuch
e s  Abschätzungen und andere
8e„ s uudstück betreffende Nachweisun- 
kvnn . W besondere Kaufbedingungen 
Eeii der Gerichtsschreiberei, Ab- 

N '8 V, eingesehen werden.
^ ° r n , den 23. Februar 1886.

^ ^ Ü g lic h e s  Amtsgericht.
. Bekanntmachung.

Ba,.^ Verdingung der Einrichtung des 
B u r e a u s  zum Nachtlokal pp. und 
jy, » ^ttellung von 2 Klosetanbauten 
lks« vallerie-Kasernement (Objekt 660  
M  ^67,20 Mk.) findet am
Montag den 5. April cr.
>»l m Vormittags 11 Uhr 
iW, urcau der unterzeichneten Ver- 
ivyr^UL ein Submissionstermin statt, 
l̂ ger, Bedingungen zur Einsicht aus-

A ° r n ,  den 26. März 1886.
Garnison-Verwaltung.

Dienstag, 30. 0Närz
tt>erd° Nachmittags 2 '/ ,  Uhr

"uf dem Gehöfte des Besitzers 
ilt mjsUsschulzen ^08SPÜ 8 s.ck ovsk !  

^slewo Abbau
Miethen Kartoffeln, ca. 

s°>v̂  Mispel,
3 NL demselben Tage Nachmittags 

Hause des Eigenthümers

schwarzes eins. Fohlen und 
offen«, schwarzes eins. Kalb
tzx,'fisch meistbietend gegen gleich baare 

i hlung versteigern.
-- -- - - - - - - - - - - --  Gerichtsvollzieher.
xM oniire

Städtisches

ttlisetinnM-SMlllSk.
D ie Prüfung zur Aufnahme in das 

städtische Lehrerinnen - Sem inar findet
am Freitag den Z.April cr.
in der Klasse 1a der höheren Mädchen
schule statt.

Meldungen nimmt der Unterzeichnete 
in seinem Arbeitszimmer am

M lttv o v d , Soll 31. d. m.
und am

V ollllorsts-L , Soll 1. L p ril
Vormittags 10 Uhr

entgegen.
Der Direktor 

I V i  .  O  O i m v r i r » .

Auktion!
Dienstag den 30. März

Vorm. 10  Uhr
verkaufe ich wegen Aufgabe meines G e
schäfts

meine gesammte Restaurations
Einrichtung

gegen gleich baare Bezahlung.
k . AlLSvUo, Aquariumkeller 

Altst.-Markt.

__Sehr günstige Lotterie-Offerte._ _ _ _
0a.8so1or 8t. Martin: 100 000 N . ,  2 Ii. 1 3 ./4 .,  V o U -I .. 10  N . ,  128t .  5 0  k
Marlondurzor: S 0 0 0 0  N . ,  A e k .  1 9 .,4 ., I .008 3 N . ,  2 0  ? k .
vlmorvomdau: H a u p t s .  75 000 N .,  2 ie 1i. 2 7 . /4 . ,  I 2008 3 N , I . i8t 6 20  kk . 

^.116 3 Ii0086 2U8LWU16N m i t  a m t l .  kranico 17  L lk .
O e n s r a l  -  v e d i t  ^  W N ü l d v l m  ( k l l d r )  u n ä  O L880 I.

Killzextrskt-Gesun-Heitsbier für 
Lruji- und Magenleidende und gegen Verdauungsstörungen.

Ä U , vl» I L « ß r  8

L n  » v r r n  s o d a n n  « o s s ,
Erfinder und alleiniger Erzeuger der Malzpräparate. Hoflieferant der meisten 

Souveraine Europas, Königlicher Kommissions-Rath rc.. in Berlin. Neue Wilhelmftr. 1.
B e r l i n ,  den 23 März 1885. Nostizstr 7.

Durch Herrn Profestor D r .  8 vI» V Iv i- ist meiner Tochter I h r  concentrirtes 
Malzexiract mit Eisen verordnet worden Der Gebrauch Ih res vorzüglichen Präparates 
ist derselben so ausgezeichnet gut bekommen, daß ich S ie  hiermit um gef. weitere Z u
sendung von 1 F l a Mk 3.00 höflichst bitte. F rau  « . V i - I i n x .

Die Malz-Chokolade und Brust-Malz'Bvnbons wurden
in dem Laboratorium des Herrn Professors v o n ,  chemisch untersucht
und es ergaben sich hier Bestandtheile, welche bei Schwäche der Lerdauungswerkzeuge, 
bei Atome des Darmkanals, bei Unregelmäßigkeiten der Unterleibscirculation, sowie 
bei Brust.Affectionen, bei Abmagerung und Neigung zu Zehrfiebern wegen ihrer be
ruhigenden, nährenden und stärkenden Eigenschaften mit großen und gewünschten E r
folgen in Anwendung gebracht werden können.

r r ^ .
Kaiser!, u. Königl. Stadt-Physikus in Wien.

Verkaufsstelle m Thorn bei IL .
/

» F t t S L M i V M  concentrirtes Malzextrakt für
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Lungenleidende._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Gänzlicher Ausverkauf.
Mein großes Lager

von

lleukcken unä ir-mrijmckeii
8token,

»emii-uml «lmben-kMllmIiei,. " sie.
verkaufe ich anderer Unternehmungen halber zu sehr Sissigen r̂eisen vollständig aus.

U .  A tzn . U o v o i ' .
Ausstehende Forderungen sind innerhalb 4 Wochen bei Vermeidung der Klage zu begleichen.

2 9 i. 2 Treppen.

finden Ausnahme 
Gr. Gerberstraße

D i e  Fräulein V ro ß lsod  zugefügte 
» »  Beleidigung nehmen w ir hiermit
reuevoll zurück.
_ _ _ _ _ _ _ _ _ k ra ll. 8 o k l. M . 8 od l.

A ls geprüfte
Krsnltenpllögei'in

empfiehlt sich den hochgeehrten Herr
schaften L ß llv s  U s ls s ,
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Gerechtestr. 104, 2 Tr.

Eine« Handkahn
von A l t r o c k  gebaut, fast neu, im
V lv to r ta -S S to l verkäuflich.

I f
< ^ 2 ^ 8 l 0 i ä h r

uotisvsllsvb
lOjährig, kräftig, in jedem 

Dienst geritten, ist billig zu verkaufen. 
Näheres in der Exp. d. Ztg._____

8609 Mark
Kindergelder sind sofort zu vergeben. 
Näheres durch _ _ _ _ _ _ 8 .  k L llso k .
1 Wohnung, bestehend aus 3 Zimmern 
4  Entree, Balkon nebst Zubehör zu 
vermiethen beim Bauunternehmer O arl

Ich brauche Geld!
daher müssen 300  Dtzd. V sp p lvb o  in 
reizendsten türkischen, schott. und bunt
farbigen Mustern, 2 M ir. lang, 1 '/, 
M tr. breit, geräumt werden und kosten 
pro Stück nur noch 4 '/, Mark gegen 
Einsendung oder Nachnahme.

ü v ttv o r la ß s ll  dazu passend. P aar  
3 Mark.

4 ä o lk  8 o m m e r lM , vrosckon.
W i e d e r v e r k ä u f e r n  sehr empfohlen. 
/ L  in Zimmer nebst Kabinet parterre vom  
^  1. April zu verm. Näheres Allst. 429.

Llils liö sM g m cliiile
llloLtax, SS. L lärs 1SSS
V. 8>nfoniö-Lonoert.
W Lllkaiiß prLolss 7 '/, vdr. M

Nummerirte B illets ä 1 Mk., S te h 
platz 50 P f. in der Buchhandlung des 
Herrn <k. F. Schwsrtz zu haben.

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Kapellmeister.

Wiener Cafs-Mocker.
Sonntag den 28. März 188V

S tt l i l l i l i - e l l l ic e i 'l
ausgeführt von der Kapelle 8. Pom m . 

Znfanterie-Regiments Nr. 61 . 
Ansang 4 Uhr. —  Entree 30 P f.

k. rrivävM L llll, Kapellmeister.

Sirkenbaisamseife
von B e r g m a n n L C o .  in Dresden 

ist nach den neuesten Forschungen durch 
seine eigenartige Composition die einzige 
medizinische Seife, welche 8«1«»>'t 
alle Hautunreiniichkeiten, Mit
esser, Finnen, Nöthe des Ge
sichts und der Hände beseitigt und 
einen blendend weißen Teint erzeugt. 
P reis ä Stück 30 und 50 P f . bei 
tiffolk I-votL._________________

1 möbl. Zim. 1 Tr. 
sof. z. verm. Elisabeth- 
straße 263. Wunsek.

von Herrn Landgerrchtspräsident 
K v8lo! seit 6 Zähren innegehabte, 

neu renovirte Wohnung Seglerstr. 
Nr. 137 ist versetzungshalber p. 1. April 
1886 anderweitig zu vermiethen. Näh. 
Auskunft bei Burterstr. 9 1 .

Mühlen - Etablissement in 
Bromberg.

P r e i s - C o u r a n t .
(Ohne Verbindlichkeit.)

pro 5 0  Kilo oder 1 0 0  P fd .
vom

26.!3.
Mark.

Weizengries Nr. 1 . . .
Weizengries Nr. 2 . . .
Kaiserauszugmehl . . .
Weizenmehl 000 . . .
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band 
Weizenmehl 0 . . .
Weizen-Futtermehl 
Weizen-Kleie . . 
Roggen-Mehl Nr. 0 . 
Roggen-Mehl Nr. 0/1 
Roggen-Mehl Nr. 1 . 
Roggen-Mehl Nr. 2 . 
Roggen-Mehl gemengt 
Roggen-Schrot . V 
Roggen-Kleie . . . 
Gersten-Graupe Nr. 1 
Gersten-Graupe Nr. 2 
Gersten-Graupe Nr. 3 
Gersten-Graupe Nr 4 
Gersten-Graupe Nr. 5 
Gersten-Graupe Nr. 6 
Gersten-Graupe (grobe) 
Gersten-Grütze Nr. 1 
Gerften-Trütze Nr. 2 
Gersten-Grütze Nr. 8 
Gersten-Kochmehl . . 
Gersten-Futtermehl 
Buchweizengrütze I  . 
Buchweizengrütze I I  .

bisher
Mark.

15'80 
15 20 
1 6 , -
14.60
11.60
11,20

7.40
4.60
4.40

10,20
9.40 
8,80
6.40
8.60
7.60
4.60

18.40
16.40 
1 5 . -
13.40
12.40
11,20
9.40 

1 4 , -  
12.80 
11,80

7,20
4.40 

1 3 , -
12.60

15.80 
15,20 
16.— 
14,60 
11,40 
11 -

7.40
4.60
4.40

10.-
9.20
8.60
6.40 
8,60
7.60
4.60

18.40
16.40 
15,—
13.40
12.40
11.20
9.40 

1 4 . -
12.80 
11,80
7,20
4.40 

12,60 
12,20



Lur KvnviKtvll veacktlwK!
Für einmal anKvLeiKl.

8 s i t  o in i^o r 2 o it v e r l i e r t  da8 kub lilcum  a n  8 e i n e n  8 i o l i 6 r 8 t e n  u n d  b e 8 t e n  ^ n l a ^ e -  

p a p i e r e n  ^ L l i r l i o l i  v ie le  M i l l i o n e n ,  und rvvar au8 folgenden (Gründen:

Die meisten äeutsobev unä auswärtigen Ltaatsxapiere, kkanäbrieke, kisenbabnprioritäten unä anäere siobere ^nlagewertbs 

baben einen Ooursstanä erreiobt, äer 100 medr oäer weniger übersodreitet. ks notiren z. B. äeutsebs 4 "j.ige soliäe ^nlagewertbe 

äurobsobnittliob 103 "!», 4^, °j»igo äurobsobnittliob 105 5 "joige auswärtige äurobsobnittliob 102',, u. 8. w. Von käst allen wissen

kapieren wirä Mbrliob ein- oäer msbreremal ein gewisser Betrag nur Rüokzablung mit 100 °̂o ausgeloost.

Lämmtliods Besitzer äsr in äie3er Weise ausgsloostsn Nummern ve r l ie ren  nun äie Differenz zwisodsn 100 uncl äem 

gegenwärtigen Ooursstanäe ikrsr kapiere, alao ê naob äen Dmstänäen 2 di8 5 ä. d. einen Betrag, äsr okt äen Zinsen eines 

ganzen äabres gleiobkommt. Die Oekabr, einen soloben Verlust zu erleiäen, wäobst von äalir zu äabr, insofern äie 2abl äer im 

Umlauf beünälioben Obligationen von 2isbung zu 2iebung geringer wirä, wäbrenä äer auszuloossnäs Betrag äagsgen bei ^säsr 2iebung 

auf Orunä äes vorgesokriebeven Verloosungsxlane« sieb vergrössert.

km äas bisber Oesagte an einem xraktisobsn kalle nood besser zu erläutern, wäblsn wir als Beispiel:

1. einen Besitzer von Nk. 4000 Rumänisode 6 ^.nlsibe von 1880. Diese ^nleiks notii-t jetzt oa. 106 unä es ünäet am 1. ^.pril er. 

eine ^usloosung mit 100 statt, so äass al le  Besi tzer ,  äeren Nummern in äieser 2iebung ausgeloost weräen, einen Oours- 

verlust von oa. 6 erleiäen. Der oben angekübrte Besitzer von Nk. 4000 äieser Zuleide würäe also, falls seine Summern 

sieb unter äen ausgeloostsn befänäsn, oa. Nk. 240 äurob äie ^.usloosung verlieren. —

2. einen Besitzer eines Laäisoben 4 100 kdlr.-Dooses von 1867. Die väobste 2iebung äieser Boose tinäet am I. ^p ril or. statt 

unä erleiäet jeäer Besitzer, äessen Boos in äieser 2iebung mit äer Mete gesogen wirä, einen Verlust von oa. 110 Nark.

Das unterze iobnete  Lankbaus bat es nun unternommen,  äie Bes i tze r  a l le r  ^ .n lagepapiere ,  welobe 

einer Ver loosung m i t  Ooursver lus t  un te rwo r fen  sinä, voll Ävr kivkadr ckivSSS VvrlllStSS Lll dskrvlvll unä zu äiesem 

2weoke in seinen Bureaux eins VorslvdorllllgS-LdtdvUllllg e inge r io k te t .

Die Vsrsiobvrung gegen Ooursverlust bei äer ^usloosung gesokiedt in äsr Weiss, äass äer Besitzer äie Nummern seiner 

Ltüoke wünäliod oäer sobriitliob wittbeilt, wogegen ibm eins V e rs io d e ru n g s -k o l io e  zugestellt wirä, äurob welobe äas unterzeiobnete 

Lankbaus siob vsrpüiebtet, im kalle äer ^usloosung äie verloosten Obligationen gegen unverlooste kos ten f re i  umzutausoben. kür äie 

Versiobsrung selbst ist eine krämie zu entriobten, äie naod äer Höbe äes Risikos bestimmt wirä unä augenbliokliod für äie meisten 

kapiere 4—6 kfg. kür jeäe Runäert Nark beträgt.

kür äie oben angekübrten Nk. 4000 Rumänisobe 6 °>« ^nleibe beträgt z. L. äie Versioberungsgebüdr 3 kkennige pro Llark 100 

unä kür ein Laäisobes 4 100 kblr.-Doos pro Ltüok 1 Nark 60 kkennige, so äass äer Besitzer äer erwäbnten ^vleibs siob äurob eine

Ausgabe von 1 klark 20 kkennige gegen äen oben bereobnsten Verlust von oa. 240 Nark unä äer Besitzer eines Laäisobon 4 1» 100 

kblr.-Boosss siob äurob eine Ausgabe von 1 Nark 60 kkennige gegen äen Verlust von oa. 110 Nark sobützen kann. L e b n l io b  

v e rb ä l t  es sieb bei  äer Ve rs iobs rung  a l le r  übr igen  W er tdpap iere .

^lle  weiteren Informationen wsräen von äer Versioberungsabtbeiluvg bereitwilligst ertkeilt. Verzeiodnisse der in näobster 2eit 

zur Verloosung gelangenäon kapiere nebst Angabe äer krämien sinä ebsnäaselbst zu srbaltsn unä wsräen auk Wunsob kranoo übsrsanät.

vorUll, im März 1886.

Varl MvuburKvr,
kfMÜÄMlie 8ttS88K >3.

und Lrrtlig vüN 1) D m b r 0 w ß r t Ut Tdam Hierzu eine Be ilage und il lu ftr ir te s  U nterha ltv^^
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Hin Aamittenvikd.
^  ^  ist ein reizender Anblick, der jeden Beschauer fesseln m uß: 

und sie j „  her M ittagshöhe des Lebens, umgeben von einer 
blühender Kinder, Söhne und Töchter, alle zu reichen 

Nos, berechtigend, wenn auch bei einigen dies Anrecht erst 
ig /w i r d  errungen werden müssen; er kühn und kraftvoll, ent- 
D-v und sicher, sie sanft und hingebend, m ild  und ruh ig ! 
>>nw ^  ist's, den w ir  hier als Familienhaupt erblicken, aber 
ein f ^  ^a r 's  nicht so m it ihm wie jetzt. E r w ar ursprünglich 
sick, verwegener Geselle, immer bereit, unter die Menschen 
ihin mischen, wo man ihn hoch willkommen hieß. Das gefiel
h ' und darum w ar er überall, auch da, jwo er nicht hätte 
«"gehört. Was hat er nicht fü r Unheil angerichtet! —  Den 
T^lbolden stieg er in  die Köpfe, und sie vollbrachten blutige 

en, die sie zu bereuen halten, o ft schwer büßen mußten; 
^/^m enschen lockte er auf die schwindelnde Bahn des Ruhmes, 
3»n  ̂ ^  Fiasko machten; jungen Leuten setzte er sich auf die 
Anl c " "d  lie f ihnen davon, wenn sie zum Reden dann den 
Yen nahmen; zarte Frauen sogar trieb er zum Widerspruch 
sie n" ben Gatten; kleinen Mädchen tra t er auf die Lippe, daß 

Ungehorsam gegen M am a drohten, 
sank. "  endlich schlug seine Stunde. E r fand ein liebliches, 

"es Wesen, und die hat es ihm angethan, 
kein ^ r  ungestüme Bursche, der bisher kein Gesetz geachtet und 
le s t  u  schranke anerkannt hatte, er fühlte s i c h  gebunden und ge- 

Das war ein Wesen seiner A r t und doch ganz anders 
^  nicht um willenlos in ihm aufzugehen gemacht, nein, um 
as>ei dahin zu wandeln, sein Thun zu mildern, und zu
Cuü' " "d  von ihm K ra ft und Stärke zu entlehnen, wenn sie der 
ihn, des Haltens bedurfte: das Schicksal hatte die Geduld 

Zugestellt. S ie  traten in ein Bündniß ein, und das w ar 
zum Gewinn.

-liun reihet sich neben die M u tte r eine Schaar lieblicher 
die k ^  meisten ähnlich ist ih r die liebliche Sanftm uth  und 
^  v°lde A nm uth ; auch die gütige Langmuth und die bescheidene 
den, arten nach der M u tte r; die kühne Großmuth ist mehr 
schm c Er gleich, und auch die düstere Schwermuth, die Zw illings- 
z».?Ester des jüngsten Bruders Kleinmuth hatt mehr von ihres 

Ers S inn  und A rt.
vüvk.'k" nächsten dem Familienhaupt verwandt stehen da in 
^ oerer Reihe die stattlichen Söhne, der Hochmuth und der 
^e rin u th , die werden wohl auf ihren ferneren Wegen noch 

anches anzufechten haben; vielleicht gerathen sie gar selbst einst 
stnk, Z a n d e r; scheu in  die Ecke drückt sich da der Unmuth, ein 
dock ? E Bursch, der grämlich sich von Anderen abseits wendet; 

lröhlich blickt der Freimuth stolz darein, er w ird  schon sorgen 
lkn, daß sich das anders wendet.

N '  anders, immer besser w ird  es m it der Ze it, die Quelle 
h,/ «Verdrusses muß immer mehr versiegen, dafür sorgt liebevoll 

-Autter und die Schwester steht ih r bei.
»>,d Jeder the ilt von seinem Ueberfluß den Anderen gern 
- liebreich m it, und nim m t von ihnen dankbar uud w illig  an, 
sckii gebricht. Das Band der Eintracht und der Liebe 
il>nj ^  >lch um alle Glieder jetzt herum und eint sie fest und 
M n ^  Einem Ganzen, woran der Menschen Herz sich freuen

A-, I n  einer solchen Fam ilie  liegt zugleich der feste Grund und 
idr-v ^Er Gesellschaft und des S taates. Heil dem Volke, welches

tzm .(U eber d a s  ^ t * e " " ^ n s e r * e ?  K a is e r s . )  Kaiser 
H h U n , ist in sein neunzigstes Zahr eingetreten. Selten im 
eb ^chenleben überhaupt, seltener im  M ilitä rstande, am seltensten 
b ./ .  unter den Fürsten und das erste M a l in  der Reihe aller 
^ ^ > rb u rg is c h -p re u b is c h e n R e g e n te n s e i^ 4 1 5 ^ ^ o n ^ d e ^ l^ ^

i einer, Friedrich der Große, 74 Jahre a lt geworden, w ird eine 
! solche S tufe  des Lebens erklommen. H ier fo lg t das A lte r der 

Hohenzollern:
Kurfürst Friedrich I. , geb. 1372, gest. 1440, erreichte 68 

Lebensjahre, regierte 23 Jahre. Kurfürst Friedrich I I . ,  geb. 
1413, gest. 1471, erreichte 58 Lebensjahre, regierte 31 Jahre. 
Kurfürst Albrecht geb. 1414, gest. 1486, erreichte 72 Lebensjahre, 
regierte 16 Jahre. Kurfürst Johann, geb. 1455, gest. 1499, 
erreichte 44 Lebensjahre, regierte 13 Jahre. Kurfürst Joachim I. ,  
geb. 1484, gest. 1535, erreichte 51 Lebensjahre, regierte 36 I .  
Kurfürst Joachim I I . ,  geb. 1505, gest. 1571, erreichte 66 Lebens
jahre, regierte 36 Jahre. Kurfürst Johann Georg, geb. 1525, 
gest. 1598, erreichte 73 Lebensjahre, regierte 27 Jahre. Kurfürst 
Joachim Friedrich, geb. 1546, gest. 1608, erreichte 62 Lebens
jahre, regierte 10 Jahre. Kurfürst Johann S ig ism und, geb. 
1572, gest. 1619, erreichte 47 Lebensjahre, regierte 11 Jahre. 
Kurfürst Georg W ilhe lm , geb. 1595, gest. 1640, erreichte 45 
Lebensjahre, regierte 21 Jahre. Kurfürst Friedrich W ilhe lm , 
geb. 1620, gest. 1688, erreichte 68 Lebensjahre, regierte 48 I .  
König Friedrich I. , geb. 1657, gest. 1713, erreichte das A lte r 
von 56 und regierte 25 Jahre. König Friedrich W ilhe lm  I. ,  
geb. 1688, gest. 1740, erreichte das A lte r von 52 und regierte 
25 Jahre. König Friedrich I I . ,  geb. 1712, gest, 1786, erreichte 
das A lte r von 74 und regierte 46 Jahre. König Friedrich 
W ilhe lm  I I . ,  geb. 1744, gest, 1797, erreichte das A lte r von 53 
und regierte 11 Jahre. König Friedrich W ilhe lm  I I I . ,  geb. 1770, 
gest. 1840, erreichte das A lte r von 70 und regierte 43 Jahre. 
König Friedrich W ilhe lm  IV ., geb. 1795, gest. 1861, erreichte 
das A lte r von 66 und regierte 21 Jahre. E in Lebensalter bis 
zu 50 Jahren haben demnach 3 Fürsten des Hohenzollernschen 
Stammes, bis zu 60 5, bis zu 70 5, über 70 hinaus 4, über 
74 Jahre hinaus noch keiner bis zu Kaiser W ilhelm  erreicht.

. N u r die Regierungszeit einzelner Vorgänger w ar länger als 
" die unseres Kaisers und Königs. Der große Kurfürst regierte 
' 48 Jahre, kam aber auch schon im zwanzigsten Jahre zur Re

gierung, Friedrich der Große 46 Jahre, er gelangte m it 28 
Jahren auf den Thron, König W ilhe lm  regiert als solcher seit 
dem 2. Janua r 1861, da er bereits 64 Jahre w ar, als P rinz 
regent seit dem 7. Oktober 1858 (als Stellvertreter seit dem 
24. Oktober 1857.) I m  Oktober 1883 konnte also König 
W ilhe lm  sein 25jähriges Regierungsjubiläum feiern und am 2. 
Ja n u r 1886 das Jub iläum  der Thronbesteigung als König.

Blicken w ir  auf die Vorgänger unseres Königs in der 
Kaiserwürde, wenn man den ersten deutschen Kaiser als Nach
folger der römisch - deutschen Kaiser ansehen darf, so sind die 
meisten von ihnen im besten oder in einem noch kräftigen Mannes
alter gestorben. Am  ältesten (unter den hervorragendsten römisch
deutschen Kaisern) wurde Friedrich Barbarossa, nämlich 69 I . ,  
K a rl der Große 62, Heinrich I.  60, in den Fünfzigern schon 
verstarben Heinrich I I . ,  Heinrich IV ., Friedrich I I . ,  K a rl V ,;  in  
den Vierzigern Heinrich V ., in  den Dreißigern Heinrich I I I . ,  
Heinrich V I. Aelter als diese wurde Friedrich I I I . ,  er gelangte 
bis zum 78. Jahre, aber als einer der unfähigsten und unrühm
lichsten Kaiser. Unter den Monarchen anderer Länder wurde 
Ludwig X IV . 77 Jahre (weniger 4 Tage); aber was w ar er 
seinem Lande, der W e lt, sich selbst geworden? E in  Schalten 
früheren Ruhmes! Welch' andere Gestalt unser Kaiser! Noch 
ungebrochen, noch rührig  am S taatsruder, getragen von der 
Liebe der Nation und der Bewunderung der W e lt!

(D e u ts c h e  B i e r b r a u e r  in  E n g la n d .)  Deutsches 
B ie r ist in den letzten Jahren in außerordentlich großen, stets 
wachsenden Mengen nach England gegangen und hat dort dem 
Verbrauch der schweren einheimischen Biere in  bedeutendem 
Maße Abbruch gethan. D ie Thatsachen des sich stets steigernden 
Absatzes in  England hat neuerdings einige deutsche Unternehmer 
veranlaßt, deutsches B ie r jenseits des Kanals selbst zu brauen.

Wegen drei Kirschen.
- .  (EinPagensteich. )

tzj Friedrich der Große von Preußen oder der „a lte  F ritz ", 
Li^-Er ja noch heute im  Volksmunde heißt, hatte als junger 
Ar», k "u f Befehl seines Vaters die Prinzessin Elisabeth von 
siioj lchweig heirathen müssen und er hatte sich auch darein ge- 

ü>eil er sich m it seinem Vater, m it dem er bis dahin ja 
"  harten S trauß  gehabt, aussöhnen wollte. Aber der 
unschuldigen F rau  ließ er das leider entgelten, daß er sie 

si Mlehj zum Weibe hatte nehmen müssen. E r behandelte 
Ersten Bitterkeit und Iro n ie , wo's nu r anging; wenigstens die 

"  Jahre der Ehe. Späterh in sah er es wohl ein, daß er 
ivx^Men Frau, die sich nicht einmal gegen solche Behandlung 
lichte, schweres Unrecht gethan. Bezwungen durch die unend- 
t>^ geduld  der Königin suchte er in  späteren Jahren ordentlich 
iv^EH, durch doppelte Aufmerksamkeit und Ergebenheit wieder 

öu Machen, was er früher verschuldet. —
-6n dieser Absicht sandte er auch eines Tages der Königin 

dam aus durch einen Pagen, einen jungen Herrn von 
beiläufig gesagt, den nachmaligen großen Reiter

in  den Treibhäusern seines

^ > t s d a -

8k>>erai " "  , - .
^4lnrr " "  Einige Kirschen, welche ... „... ------,----------------
ein ,>!Es Sanssouci frühzeitig gereift waren; er schickte auch noch 
t>ix "Euniges Verschen dazu, in welchem er die Königin bat, sich 

Este junge Frucht seines Gartens gut schmecken zu lassen, 
big g M rtn e r hatte die Kirschen, damit sie sich den weiten Weg 

Nin halten möchten, auch in eine große Düte vo ll
E Trasspitzchen verpacken müssen und dem Monsieur Seidlitz 

ix Könige noch extra befohlen worden, die Düte ja  nicht 
sich EUcken, dam it keine Kirsche verletzt werde! Seidlitz schwang 

i i ' 2 Pferd und galoppirte davon.
»och Unterwegs aber konnte er's nicht lassen wiederholt lüstern 

?Er Düte zu schielen, an der ganz zufällig ein Kirschenstiel 
"  Grase lugte. Eine Kirsche bei der Jahreszeit! D ie 

N ^u r zu verführerisch; der junge M ann erlag auch richtig 
dqcht̂  EEsuchung: „E ine Kirsche w ird  ja  nicht groß schaden". 

Er, zupft an dem hervorlugenden S tie le  die daran sitzende 
°Esten »hEraus und —  speist sie auf. I m  Herausziehen der 
Sekŷ  "irsche w ar der S tie l von einer zweiten an's Tageslicht 
st wub "  und Page Seydlitz konnte es nicht über's Herz bringen, 

"V auch diese nehmen. J a , der zweiten w ar auch die dritte

gefolgt —  „bei solch großmächtiger D ü te ", so tröstete sich der 
naschhafte Page, „w ird  man's nicht gleich merken, wenn auch drei 
Kirschen fehlen".

Jetzt zeigte sich kein Kirschenstiel mehr und zur Rettung 
seiner Pagenehre muß es gesagt werden, Herr von Seydlitz stellte 
auch keine weiteren Nachforschungen an, sondern brachte die Düte 
ohne weitere Entleerung der Königin.

Diese war nicht wenig überrascht, als sie die Düte aus- 
einanderbog, denn sie fand nur junges Gras darin. Und das 
w ar so gekommen: D er König hatte überhaupt nur drei Kirschen 
hineingethan, denn nur ihrer drei waren bis dahin reif geworden 
und alle drei hatte der Page aufgegessen. A ls  die hohe F rau  
dazu den launigen Vers des Königs las, der sie ja  bat, sich die 
junge Frucht des Gartens gut schmecken zu lassen, dachte sie nicht 
anders, als der König habe wieder einmal einen seiner früheren 
unzarten Scherze beliebt; sie setzte sich deshalb hin, schrieb einen 
ebenfalls launigen B rie f und lehnt freundlich und m ild wie 
immer die Gabe ab, indem sie sagt, daß die junge Gartenfrucht 
wohl fü r junge Gänse geschmackvoll sei, nicht aber fü r die alternde 
Gemahlin des großen Königs. —  Der alte Fritz, als Seydlitz 
ihm in  einem verschlossenen Couvert diese A ntw ort überbringt, 
ist anfänglich erstaunt; doch als auf seine Frage, ob Seydlitz der 
Königin die Düte selber übergeben habe, der Page dies bejaht, 
hat er die Sache bald begriffen. Rasch ohne ein W o rt zu ver
lieren, schreibt er einen Zettel, verschließt denselben m it Mundlack 
und befiehlt dem jungen Seydlitz, ihn nach der Hauptwache zu 
bringen; „aber so fo rt!" bemerkt der König noch sarkastisch.

Doch auch der Page seinerseits hat schnell begriffen, daß in  
dem Zettel nichts Gutes fü r ihn stehen könne, und wie er in 's  
Vorzimmer tr it t ,  sinnt er, wie er sich aus der Sache ziehen soll. 
I n  diesem Augenblick kommt der Hofjude Ephraim  Lippold ihm 
entgegen und verlangt Se. Majestät dringend zu sprechen. Seydlitz 
sagt ihm, daß er ihn nicht melden könne, da er sofort den Zettel 
nach der Hauptwache zu bringen habe. Der Jude w ird  dring
licher: Es seien Sachen von der höchsten W ichtigkeit, welche er 
dem Könige vorzutragen habe, er solle ihn melden. D er Page 
bleibt ka lt; die höchste Wichtigkeit fü r ihn sei die sofortige Aus
führung des Königlichen Befehls. —  Dann wolle er selber den 
betreffenden Zettel auf die Wache bringen, erbietet sich L ippo ld ;

M i t  der stattlichen Summe von nahezu 100,000 L. wurde die 
Muster-Lagerbierbrauerei zu Tottenheim bei London gegründet 
und weitere 150,000 L. wurden aufgewendet, um das Geschäft 
sowohl im Jnlande, wie auch nach auswärts hin, sofort in 
großem S tile  in Gang zu setzen. Das Etablissement träg t 
den Namen A ustro- B avarian Lager-Beer-Brewery und ihre 
sämmtlichen fü r  die in  jeder Beziehung großartige Anlage er
forderlichen M ateria lien und Einrichtungen sind aus Deutschland 
und Böhmen bezogen worden.

( E i n  O p f e r  d e r  W i s s e n s c h a f t . )  I n  P a ris  ist dieser 
Tage Professor Bochefontaine im  A lte r von 45 Jahren an 
B lu tverg iftung gestorben. E r w ar ein hartnäckiger Gegner 
Pasteurs. Bekannt ist, daß er während der Cholera in Marseille, 
um Pasteur von der Nichtigkeit seiner Ansteckungstheorien über 
die Cholera zu überzeugen, eine P ille  verschluckte, welche aus 
dem Koth eines Cholerakranken hergestellt w ar und M illionen 
von Kommabacillen enthielt. E r fühlte sich nur drei Tage etwas 
unwohl, blieb aber sonst gesund. Bochefontaine nnterzog seinen 
Körper einer Menge von ähnlichen Experimenten im  Interesse 
der Wissenschaft und ist nun in  den letzten Tagen einem solchen 
Versuche zum Opfer gefallen.

( R ü h r e n d e  R e k l a m e . )  E in großes Pariser Jo u rn a l 
tischte unlängst seinen Lesern allen Ernstes nachstehende Geschichte 
auf, deren Held M r . Modrano, einer der ergötzlichsten Klowns 
des Cirkus Fernando ist: „E in  kleiner Knabe, das einzige und
verzärtelte Söhnchen wohlhabender E ltern, das diese auch schon 
o ft in  den Cirkus mitgenommen hatten, w ar krank geworden, 
wollte aber durchaus die ihm verschriebene Medicin nicht nehmen. 
„Trinke mein K in d ", bat die betrübte M u tte r, „wenn D u  gesund 
wirst, führen w ir  Dich überall, wohin D u  nur w ills t!"  —  „ I n  
den Cirkus Fernando?" —  „J a , doch trinke n u r." —  „N e in ! 
Führe mich vorher hin, ich w ill M odrano sehen." D as war 
das U ltim atum  des kapriciösen Knaben, und auf keine Weise 
war er zu bewegen, die Medizin zu nehmen. Den K lown des 
Cirkus Fernando zu sehen, w ar bei dem Kinde derart zur fixen 
Idee geworden, daß der besorgte Vater sich dazu entschließen 
mußte, an den Künstler zu schreiben und ihn um einen Besuch 
zu bitten. Von dieser Einladung sehr gerührt, begab sich M o 
drano auch anderen Tages zu dem kleinen Patienten, aber sein 
Erscheinen w ar wirkungslos und brachte bei dem Zungen keine 
freudige Ueberraschung; M odrano w ar bürgerlich gekleidet, das 
Kind erkannte seinen Lieblings - K lown nicht und wollte auch 
weiter die Medicin nicht nehmen. „Gedulden S ie  sich", sagte 
der liebenswürdige Künstler zu den verzweifelten E ltern, „ich bin bald 
wieder h ier." E r bestieg einen Wagen, und eine halbe Stunde 
später hielt er abermals vor dem Hause. E r machte in  einem 
Nebenzimmer C irkus-Toilette und nun hielt er, als echter Clown, 
seinen Einzug auf allen Vieren bei dem höchlich verwunderten 
Knaben und amusirte diesen durch volle zwei Stunden m it seinen 
besten Späßen. D er Kleine wältzte sich vor Lachen, verschlang 
dabei gierig die Medicin und ist heute vollkommen gesund."

Gemeinnütziges.
( R u ß b i l d u n g  i n  O e f e n ,  H e r d e n  rc.) A ls  ein pro

bates M itte l, der häufig so lästigen Rußbildung in den Oefen 
und Herden in  wesentlichem Grade entgegenzuarbeiten, hat sich, 
la u t der „Landw. Zeitung des Hamburger K o rr." , das folgende, 
nicht allgemein bekannte Verfahren erwiesen. M a n  nehme eine 
Hand vo ll frische Kartoffelschalen und werfe dieselben auf das 
im  rc. brennende Feuer, wobei man jedoch die Thüren des Ofens 
rc sofort fest zuschließen muß. D ie sich aus den verbrennenden 
Kartoffelschalen entwickelnden Dämpfe lösen den Ruß, welcher sich in 
den Zügen festgesetzt hat, und entführen denselben durch den 
Schornstein ins Freie. Einige häufigere Anwendung dieses V er
fahrens w ird  das Reinigenlaffen von Oefen und ähnlichen An
lagen wesentlich beschränken.

nur solle der Page ihm versprechen, daß vor seiner Zurückkauft 
Niemand anderes zum Könige zugelassen werde. —

„D a s  gehe nicht an", versetzte der Page, „der König habe 
ih n  m it der Besorgung des Zettels beauftragt und nicht den 
J u d e n ,  folglich müsse auch er selbst den Befehl ausführen, 
sonst könnte der König sehr ungnädig werden." —

O , bei Majestät wolle er, Lippold, den Pagen schon m it 
der Dringlichkeit seiner Geschäfte rechtfertigen und alle Folgen 
nehme er auf sich; Seydlitz solle ihm nur den Zettel geben und 
ihn dem Könige melden. —

D er Page läßt sich endlich erweichen und der Jude Lippold 
e ilt m it dem königlichen Befehl auf die nahegelegene Hauptwache. 
Dieser Befehl nun enthielt nur die kurze Weisung:
„Ueberbringer dieses erhält sofort 25 aus dem ff, Friedrich Rex."

Jetzt ha lf kein Deuteln und kein Lamentiren, Lippold wurde 
ohne Gnade auf's S troh  gelegt und bekam von derben Grena
dieren 25 Haselnußhiebe aufgezählt ohne Manquo und ohne Agio, 
aber vollwichtiger als alle Dukaten, die je durch seine Hände ge
gangen waren. —

D er Page Seydlitz hatte indessen im  Vorzimmer auf seinen 
königlichen Herrn gewartet. A ls  derselbe nach einiger Ze it zurück 
kam, meldete er ihm, daß Lippold Se. Majestät in  einer dringen
den Finanzsache zu sprechen verlangt habe.

„H a t er denn den Zettel nach der Hauptwache besorgt?" 
fragte ihn da der König und schaute ihn m it seinem durchdringen
den Blicke an.

„Z u  Befehl nein, M ajestät", antwortete der Page, „der 
Jude Lippold wollte den Zettel durchaus selbst zur Hauptwache 
bringen, damit ich ihn rechtzeitig Euer Majestät anmelden konnte, 
die Folgen wollte er auf sich nehmen, hat er gesagt u n d --------- "

D a  sah der König ernsten Blickes in  das blühende, jugend- 
frische und schelmisch widerstrahlende Gesicht des kühnen Knaben, 
dann stahl sich ein leises Lächeln über seine Züge und endlich 
sagte er m it freundlicher S tim m e:

„Geh er nach Haus, Monsieur, und zieh er die Uniform  
an, zum Pagen w ird  er m ir zu gerieben. Adieu, Lieutenant von 
Seydlitz!"

V o ll stürmischer Freude stürzte Seydlitz davon —  nun nicht 
mehr Page, sondern zum O ffiz ier befördert, und das —  wegen 
drei Kirschen (Werkstatt.)
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erlaube ich m ir meinen hochgeehrten Kunden ganz ergebenst anzuzeigen.
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Mitttär-Effekten-Fabrik,
Werkstatt für Uniformen und feine Civil-Herren-Garderoben.

Obkrschlefischk Kohle»,
auf Wunsch franco.

aus den renommirtesten Gruben liefern nach allen Stationen zu

Original-Grubenpreisen ^
franco.

L l lb i lM i  L  l'o.-Thor»,
W a n k - und Brodukten-Kom m issions-Kefchäft.
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I. rrzfliü8ki
« u t t v r s t r .  A A »  » 8  « » t t e r s t r .  1 L V  ck8

em püolllt 8oin grosses UnZor

IlvelielegMek limen-. Heine»- inill 
!l!nllek-8i!efel

Las bestem l.vaor, äLvordLkt, saudor uock modern 
in eigener Vorbstatt ßvarbeltet.

iiokv unä llsvtie kilrsvkukv
ru Lussorst dUIlßsn kreis vn.

ObstdLume
W M- in den besten Taselsorlen» "M A

Seerenfträucher, Hochstamm, und niedrig 
veredelte Nosen,

8okön8t6 livnsträuoksl'
zu Mrkanlagen,

^ . l l v s b ä u m s ,  N a ä s l k o l s s r ,  8 x n r § 6 l -  

u . L r ä b s v r s v x Ü L L 2 v l l

offerire zu äußerst billigen Preisen.
Preisverzeichnis steht auf Verlangen franko zu Diensten.

m. VkwpUll,
Saumschute,

A » « e k « r - V t i V r i n .

M « .  M ein  illiu re« »  befindet sich im lk 'su l 
. loschen Hause, t lu l tu r v u  in Liffomih,
gegenüber der Ziegelei.

Mecklenburgische XVI. Große
M rde -Lasse Mecklenburgische Pserde-BerloosungW

" ^  ̂ Ziehung am 19. M a i d. I .
3 Eaninagen (Vicrspänuige und Zwcispäiiiiige) ^
im W erlbevon L Ü V O V M L lk , L S O O K a rk , R « S « M a rk .W  
sowie edle Weit- und Wagenpferde

im  Gesammtwerthe von

64.994 Mark
. .tige werthvolle Gel

ULRN. I Mark

11 L-o^für lO L I i.  Loose sind auch zu beziehen durch v .v o m b r o v s k h  Thor».

und 1929 sonstige werthvolle Gewinne.
"  "  -  " - -  ^  ^  11 Loose

für
10 Mark

sind, so lange der Vorra th  reicht, zu haben in den 
durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen und zu be
ziehen durch W '. -K.. 8 « k » r t» « lv r ,  .H a u p ta g e n t,  

tzsnnouer, G r. Packhofstraße 29. !
( K r  Porto und Gewinnliste sind 20 Pf. beizufügen.)

A u k t io n .
M ontag den 29. d. M . von 9 U hr ab 
werde ich im Schlachthause verschiedene 
Möbel, Schankutensilien, mehrere Wagen 
und 2 Pferde versteigern.
__________ V .  V i lk o v s ,  Auktionator.

kivvorbksvliulo.
Unterricht in allen Zweigen der 

Handarbeit. Anmeldungen erbitte 
Vorm ittags bis 1 U hr in meiner 
Wohnung.

v la r a  llu ß o ls
Coppernicusstr. 209, I.

vLpjtaUeu! Z
jU,d-ns-lb°n ^B-dingang-n. der. Z  °  ^

empfiehlt

K .  8 v k s I I .
T a p e z i e r  und D e c o r a t e u r ,  Schülerstraß^- ^

Kcld-, Gras-, Wald-, GcmR 
und Blumen - Sämereien

H z f p o t L v k s u -

'elben Beleihungsgrenze, wie 
solche von Berliner, Bremer, 
Rostocker rc. Agenten durch 
Annoncen und Zuschriften em
pfohlen werden, werden für 
eine Provision von bis 
300,000 Mark, für höhere 
Summen in kürzester Zeit be- 
schafft. 6loor» Ne^vr-Thom.

lliinstüeks läkne
werden naturgetreu, schmerzlos eingesetzt, 
Zahnschmerz sofort entfernt, angestockte 
Zähne p lom b irt u. s. w. bei

IL .  8»nl« 8»vlL, Dentist»
Neustadt. M arkt neben der Apotheke.

On. Klan» ltüknasl
Amerikanische A a y n ä rz tin

vulmvrstrLSso 31S.

Hypotheken-Lapitalien
m it nnd ohne Am ortis. auf städt. und 
ländliche Grundstücke, auch hinter Land
schaft verm ittelt schnell 
_________ Svdrötor, Windstr. 164.

Bei vorkoinmenden Trauersällen 
empfiehlt sich zur

Besorgung sämmtlicher 
Obliegenheiten,

als da s ind: Träger, Wagen und 
Pferde ganz ergebenst

L )« Iu r» ir«1  8 L l» » « U k e r ,
Leichenbesorgcr.

Coppernicusstraße 296. 
M .  Billigste Preise.

A u s k u n f t  über kaufmännische und in- 
dustrielle Kredit- und sonstige Ge- 

fchäfts-Verhältnisse,AdressenfürWaaren- 
Absatz und Bezug, Zncasso in- und 
ausländischer Forderungen, Vertretung 
in Prozessen rc. verm ittelt das Institu t 
für kaufmännische In fo rm atio 
nen und Jncaffo's von

IV. 8elnmmslpföng
in B erlin  °VV., Behrenstraße 47. 

Das In s t itu t bedient über 16000 Abon
nenten, steht zu 27 invustriellen und 
kommerziellen Verbänden im Vertrags- 
Verhültniß und hat über 170 Ange
stellte. Jahresbericht und Bedingungen 
franko.

v iU I lK L K V I l
allein, auch 

combinirt m it 
Kreissäge, 

Bohr-uFrais- 
Vorrichlung 
fertigt billigst die 

Maschinen
fabrik von 

O .
Bromberg.

lülul. 0k. kllrenr.
N V I v »  L X . . ,  Porzellangasse N r. 31a, 
heilt gründlich und andauernd die ge
schwächte Manneskraft. Auch 
brieflich sammt Besorgung der Arzneien. 
Daselbst zu haben das Werk: „D ie  
geschwächte Manneskraft, deren Ursache 
und H eilung." (12. Auflage.) P reis 1 M .

Den Eingang sämmtlicher Neuheiten in

deutschen, französischen nnd englischen

zeigen ergebenst an

W H " ' Bestellungen nach Maaß 
neuesten Journalen ausgeführt.

Stoffen
>

werden in kürzester Zeit nach d-"

frischer und bester Qualität empfiehlt die ...^

S a m e n -H a n d lu n g  "H M
von

8. llorskvvgki. Thor».

Infolge anderer Unternehmungen
verkaufe ich von heute ab sämmtliche Artikel meines

Narr-, Voll- um! z
ß Vol88VLLrvll-SS8vdLttS j

zu bedeutend r

Iimbgesktrteli sver festen kreise» r
nllr gegen

B a a rz a h lu n g .  " H M .
U .

Neustadt. Markt 213-
Meine Laden-tzinrichtung ist öissig zu haben

und

vwLllK8drlbvr
verkaufe inein ganzes Lager bestehend a u s : M ilitä r -  und B e a m te tt-9 lg H ,e l, 
dito Effekten, — filb. Schärpen, Portepee s, Achselstücke, ^  
Koppel, Troddeln «. s. w. zu jedem nur annehmbaren Preist

Desgleichen die bereits eingegangenen Neuheiten von H kte^ §16 
Mühen für Herren und Knabe» in modernster Form , empst? 
äußerst b illig , und bitte um geneigten Zuspruch.

L. Kling,
__________________________________________M r ü v l L v n s t r n s s e ^ ^ ^

Mein Grün!/k le in e n  werthen Freunden und Be- 
4 4 1  kannten die ergebene M itthe ilung, 
daß ich m it dem heutigen Tage

ü k S d m t t .  I lo .  iS S .
vis-a-vis ^rsur-Hotol,

eine

Gastwirthschllft
m it Fremdenverkehr

eröffnet hafle.
F ü r gute Speisen u. Getränke,

sowie freundliche Bedienung und sauber 
eingerichtete Fremdenzimmer nnrd bei
so lid en  P re isen  bestens gesorgt 
werden.

H .. Ic k s o k s l .

<2n meiner V il la  Bromberger Vorstadt 
(Schulstraße) ist vom 1. Z u li er. 

eine consortabet eingerichtete, Herrschaft, 
liche Wohnung m it Warmwasserheizung, 
Badeeinrichtung, Wasserleitung pp. zu 
vermiethen. Auf Wunsch ist qu. Wohn. 
auch schon etwas früher zu haben.

Näheres im  Comptoir Neustadt 71.
vbr. 8Lllck.

Unterleibskrankheiten,
Gefchiechtskraalchkiten, Folgen von A n
steckung und Selbstschwächung, Mannes
schwäche, Ausfluß, Pollutionen, Wasser- 
brennen, Lkttnäjse», B lutharnen, Llssrn- 
und llierenikidkn behandle brieflich nach 
neuer wissenschaftlicher Methode m it 
unschädlichen M itte ln . Keine B eru fs
störung! Strengste Verschwiegenheit!

Zn allen heilbaren Füllen garantire 
fü r den E rfo lg  und stehen Prospekte 
und Atteste gratis und franko zur 
Verfügung. (B rie fporto  20 P f.)

vr. Vostvrotd,
Bascl-Binningcn (Schweiz).

Mieths-Kontrakte
zu haben bei 0 . v o m d r o v s l l l .

M  ^
M M - > c h  w m «
unter günstigen BedinW n ^ ^ ^ p ^

» - H k l l m g  r a d ik a s t . ^
»  p i  I o p  s ' '

x i-L m p t- II V s o rv s v ls iü ^  ĤII 
gestützt auf 10jährige Erfolg ,, „ „  
Rückfälle bis heute. B ro M '-  
vollständiger O rientirung verla 
unter Beifügung von 50 P f- 
marken von „.«erstt,».

vr.pl,.Loas.ZLL'S-4
list.

Wohnungen,
Zubehör, vermiethet .l lo d rü ts r ,  Wmdsw

1886.
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Unterzeichneter bestellt hiermit ein Exemplar der in Thor:: erscheinenden, im 

Post-Zeitnngs-Katalog unter Nr. 4606 verzeichneten

reffe"
für das 2. Quartal 1886 ziiin Preise von 2 Mark.

Namen und Stand: Wohnort:
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